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Kapitel T. 


As die Nitter des deutjchen Ordens Preußen eroberten, grün— 
deten fie zur Befejtigung ihrer Herrſchaft und als Stützpunkt für 
weiteres Bordringen Burgen, die von Ackerland umgeben waren. 
Bei der Aufteilung des Landes an Ilnterworfene und Etinvanderer 
blieb das Land den Burgimafien zur Beltreitung ihres Lebensunter— 
haltes. Andere Höfe und Beſitzungen, die ſich der Orden ebenfalls 
vorbehalten Hatte, lagen weiter von der Burg entfernt. Da gab es 
Geſtüte wie Caporn, weil die Friegerifche Brüpderichaft Pferde felbft 
aufziehen mußte; Eiſenhammer verarbeiteten das rohe Raſeneiſen; 
Schäfereien brauchten zur Nahrung der zahlreichen Schafherden viel 
Weide und Wieſen. Ackervorwerke lieferten Getreide, das als eine 
trägliches Handelsgut in überſeeiſche Länder ausgeführt wurde. 

Das Ordensland war in Komtyureien eingeteilt, die ſich wieder 
in Kammerämter und Vogteien gliederten. Die Verwaltung der 
Greuzdiſtrikte war am wenigſten organiſiert; auch als die Grenzen 
des Staates einigermaßen feſtgelegt waren, blieben dieſe Teile in 
der Kultur zurück. Darum hatte die Komturei Memel feine Kammer— 
ämter. Im heutigen Littauen lag das Land Nadrauen; Maſuren 
hieß noch lange die „Wildnis“. 

Als der Staat dem Verfall entgegeneilte, machte im Jahre 
1507 der Hochmeiſter Friedrich von Sachſen einem Verſuch zu einer 
ſtrafferen Ordnung, indem er das Land zur beſſeren Verteidigung 
in fünf Kreiſe teilte), Größeren Wert für die wirtſchaftliche Ver— 
ſaſſung des Landes gewann ſpäter eine Einteilung in drei Kreiſe, 
den natangiſchen, ſamländiſchen und oberländiſchen Kreis, weil in 
ihnen die Stände ihre drei Kreiskaſſen hatten. In den Rahmen 
derſelben waren die zahlreichen Domänenvorwerke und Burgen, 
„Häuſer“, eingeordnet, deren Zahl und Lage Töppen?) und Weber”) 
für die Blütenperiode des Ordens feſtgeſtellt haben.. Wie hatte ſich 





1) L. von Baczko, Geſchichte Preußens IV, Seite 179. 

2) Mar Töppen, Topographiſch-ſtatiſtiſche Mitteilungen iiber die Domänen— 
vorwerke des deutſchen Ordens in Preußen (Altpr. Monatsſchrift, 7, 1870, 
Seite 412 - 486). 

3, L. Weber, Preußen vor fünfhundert Jahren in kulturhiſtoriſcher, ſtati— 
ſtiſcher und militäriſcher Beziehung nebſt Spezialgeographie; 1878. 


diefer Beltand am Ende der Trdenszeit verringert und in jeinent 
eyemals Jo regen Wirtſchaftsleben verschlechtert! — Alle Berfiiche zur 
Veſſerung der Domänen blieben bei dem traurigen Stande der 
Finanzen erfolglos!) 

Auch was Die Feinde nicht genommen oder vornichteten, konnte 
der Orden nur zum gerigen Teile behalten. Eine Maſſe von 
Gütern kamen als Pfandobjekte an Söldnerführer für nicht gezahlte 
striegsfoften oder Löhnungen. In ihrer Eigenſchaft als Sanptleute 
des Ordens erhielten emige Edelleute Beſitzungen; ganze Domänen— 
änter wurden an den Landesadel gegeben, um ihn an dem Orden 
zu feſſeln. 

Zu den Ariſtokraten, die auf dieſe Weiſe zu Macht kamen, 
gehörten z. B. die Herren von Schlieben. Der Stifter der preußiſchen 
Linie, Georg don Schlieben, erhielt 1469 Serdanen und Nordenburg 
zum Dank für ſeine Hilfe, die er dem Orden gegen Polen 1454 
geleiſtet hatte. Im Jahre 1523 erfolgte die Teilung des gewaltigen 
Yandbeliges unter die Brüder Dietrich und Wilhelm Sebaſtian. 
Wilhelm erhielt die Stadt Nordenburg, beide Mühlen der Stadt, die 
Fiſcherei, viele Dörfer und Güter im dieſem Amte; der andere Bruder 
befam die Stadt Gerdauen mit zahlreichen Dörfern, deren Zinſen 
und Gerichten, Freigeld und Scharwerf.”) Auch Borwerf und Mühle 
Gerdauen wurden, ihm zugeiprochen. Gleichzeitig erbielten die beiden 
Brüder fir ihre Amter die erbliche Sauptmannichaft.”) 

Die preußiſchen Freien, Die ſich fremvillig dem Orden bei der 
Beſitzuahme des Landes unterworfen hatten, erhielten das HILL. 
Lehnrecht, die Eingewanderten magdeburgiſches und kulmiſches Recht. 
In der herzoglichen Zeit begannen dann die Vergebungen zu ge— 
meinem Lehnrecht. Auf den magdeburgiſchen Gütern laſtete die 
Verpflichtung zum Kriegsdienſt auch außer Laudes. Je nach der 
Größe ihres Grundſtückes zogen die Lehusleute in ſchwerer Rüſtung 
oder im Plattenpanzer zu ‚selde. Die meiſten gaben das Pflug— 
for) ımd das Wartegeld?). 

Die preußiſchen Freien wurden ähnlich wie die kulmiſchen An— 
ſiedler behandelt, beide Klaſſen brauchten nur bei der Landesver— 
teidignug aufzuſitzen, ihre Rechte waren durch die kulmiſche Handfeſte 
geſichert, nach der ſie für ihre erblichen Güter den Kölmiſchen Pfennig 
und em Pfund Wachs als Rekognitionszins zahlten. Wenn Die 
kulmiſchen Güter zu klein waren, um die Laſt des Reiterdienſtes zu 





I Voigt, Geſchichte Preußens, Band 9, Seite 360. 
f. 120, Hausbuch von Gerdauen. 
Gerdauen-Nordenburg blieb Erbhauptamt und Hatte nach Leonhardi, 

Eröbefreibunn von Preußen, Zeite 640, 160 Anſiedelungen mit 1557 Feuerſtellen. 

1)3 Pflugkorn Deftebt in einer Abgabe bon einem Scheitel Nongen und 
einem Scheitel Weizen don jedem deutſchen Pfluge. M. Töppen, lleber Die 
Zins verfaſſung Preußens unter der Herrſchaft des deutſchen Ordens (Zeit— 
ehrift für preußiſche Geſchichte und Landeskunde, Berlin 18904, Seite 420). 

>) Wartegeld iſt eine allen Deutſchen ſowohl Freien als PBinsbauern 
und außerdem den preußiſchen Freien gemeinſchaftliche Abgabe. dito Seite 362. 
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tragen, leiſteten ſie den Erbzins für ihre Hufen und waren in den 
meiſten Fällen auch zum Scharwerksdienſt gezwungen. Namentlich 
brachte ihre Lage im ſtädtiſchen oder dörflichen Flurverbande ſie 
ſtets zu dieſen Verpflichtungen. Die nuuterworfenen Preußen und 
die deutſchen Bauern, die das kölmiſche Recht nicht erhalten hatten, 
waren immer zu Grundzins und Scharwerk genötigt!). Den freien 
Dienſten gegenüber war die Stellung der Bauern doppelt drückend, 
weil ſie von ihren Zins- und Scharwerkshufen auch noch Pflugkorn, 
Pfluggeld und Wartegeld geben mußten?). 

Der Unterſchied zwiſchen preußiſchen und deutſchen Bauern auf 
der einen Seite, der zwiſchen preußiſchen und deutſchen Freien auf 
der andern war am Ende der Ordenszeit ziemlich verwiſcht. In 
herzoglicher Zeit erinnerte noch die Bezeichnung „Haken“ für die 
kleineren Grundſtücke an die preußiſchen Bauern. 

Als der Orden das Land erobert hatte, war der Kirche ein 
Drittel desſelben zugefallen. Von den 4 Bistümern, die ſich in 
dies Gebiet teilten, blieben dem Orden nach dem zweiten Thorner 
Frieden 1466 nur Pomeſanien und Samland. Nach wie vor behielt 
aber der Orden im dieſen beiden Bistümern die Rechte der Geſeßg— 
gebung, der Bilitation und der VBerpflihtinig der Bauern zur all 
gemeinen Landesverteidigumg. Er durfte die Stellen im Domkapitel 
mit feinen Angehörigen beſetzen)) und jelbjt Biſchöfe nad) eigener 
Wahl einfegen?). 

In feinem geſchmälerten Belig mußte der Hochmeiſter 1466 die 
Oberlehnshoheit Polens anerkennen. Sänttliche Stommendationen des 
Hochmeiſters waren dadurch) Mterlegn der Krone Polens geworden. 
Bei dei Berjuchen, ji) von der drückenden Laſt zu befreieit, nahm 
der Konvent die Hilfe auswärtiger Fürſten in Anſpruch, indem er 
ihre jüngeren Söhne zu Hochmeiſtern wählte. Um ſie zu gewinnen, 
war er gezwungen, ihnen größere und reichere Mittel zu gewähren, 
als er den Brüdern aus ſeiner Mitte zur Verfügung geſtellt hatte. 

Der Hochmeiſter Friedrich von Sachſen erhielt zum Unterhalte 
ſeines Hofes die Komtureien Brandenburg und Balga angewieſenoö). 
Albrecht mußte bei ſeiner Wahl zum Hochmeiſter 1511 von Ansbach 
aus die jährliche Zuſicherung von 2000 Gulden gewährleiſtet werden, 
damit er einen fürſtlichen Haushalt führen konnte. Die Kammer— 
falle hatte dieſen Aufwand der Hofhaltung zu beſtreiten. Außer 
Brandenburg und Balga wurden die Einkünfte Ragnits und noch 
anderer Amter zu dieſer Kaſſe gezogen, ohne daß dadurch dem 
drückenden Geldmangel abgeholfen worden wäre®). Weil der Beruſtein— 


I) v. Brünneck, Geſchichte des Grundeigentums don Oft: und Weſtpreußen, 
Band 1, Seite 52, und Voigt, Geſchichte Preußens, \L, Seite 670. 
2) Toppen, Zinsverfaſſung des deutichen Ordens, Seite 211. 
») von Treitſchke, Das deutjche Ordensland Preußen, Seite 19. 
+) Voigt, S., Geſchichte Preußens, Band 8, Seite 700, 
5) Voigt, Band 9, Seite 252. 
6) Voigt, Band 9, Seite 472. 


— 


1* 


handel nad) Lübeck vollitändig aufzuhören drohte, der einträgliche Holz— 
handel jtillftand und dor alleın die Getreidezufuhr bei der Teuerung 
ausblieb, konnte der Nentmeilter 1525 mm 8000 Markt aufbringen). 

Bergeblich hatte der Hochmeiſter ſich der Lehnshuldigung zu 
entziehen geſucht; der Krakaner Friede am 8. April 1525 bejtätigte 
mir ſeine Abhangigkeit don ſeinem Lehnsherrn, der ihm jein Gebiet 
unter genauer Bezeichnung aller Städte und Burgen zurückgab?). 
Albrecht durfte als Lehnsmann ohne ausdrücliche Genehmigung des 
Polenkönigs feine Beſitzuugen verfanfen, doch behielt er das Necht 
der Berpfändung?). | 

Indem Albrecht den Orden auflöſte und die Nteforntation ein— 
führte, wurde er erblicher Landesherr über den Ihm ans der Hand 
des Polenkönigs verliehenen Beſitz. Alle Burgen des Trdens mit 
dem zugehörigen Landbeſitz wurden zu Domänen des Herzogtumes 
gemacht. Dadurch wurde der Herzog wie alle Territorialfürſten 
damaliger Zeit der reichſte Grundbeſitzer im Lande. Nach altem 
Rechte des Ordens wurde Albrecht auch Beliger der heimgefallenen 
Lehen, die er aber meiſt an andere Lehnsmannen ausgab. Die 
Bajallentochter erhielt fir das erledigte Lehen eine ſeinem Werte 
entſprechende Meütgift?). 

Andere kleinere Güter waren Ihrer Eigentümer durch Krieg, 
Kraukheit oder durch freiwillige Aufgabe beraubt und bildeten als 
„wüſte Güter“ Übermaßhufen und OdMand. Diefe wurden vom 
Herzog ſehr oft zu kölmiſchem Rechte vergeben?) oder zu Domänen: 
boriverfen gemadt. Mitte Gitter und Übermaßhufen zahlten meiſt 
einen geringeren Zins und brauchten keine Dienſte zu leiſten. Der 
Unterſchied zwiſchen beiden beſteht darin, daß wüſte Güter große 
Ausdehnung hatten, Übermaßhufen meiſt das Beſitztum des Bauern 
erweiterten. Nur wenige Güter und Vorwerke waren gemeſſen, die 
meiſten waren nur geſchätzt, und ſo ergaben ſich oft Übermaßhufen, 
ſobald man das Maß anlegte. Noöſtitz, ein Nat des Herzogs, drang 
itets darauf, durch wüſte Güter und Übermaßhufen die Domänen zu ver— 
größern“). Wenn die wüſten Hufen infolge mangelhafter Aufſicht des 
Hauptmanns von dem raubluſtigen Nachbarn weggenommen, und nur 

I) Voigt, Band 9, Seite 679. | 

2) Friedensvertrag zu Krakau, abg. Dei E. Joachim, Politik des legten 
Hochmeilters, II], 500. 

3) Yuod Prineipes ex Prussin . . . ex principatu et terris Prussiae 
praedictis nihil vendant. Vermm sı ad hoc ingens urgeret necessitas, debe- 
bunt... ante annımm prius denuntiare . . . Et praeterea . . . poterit arces 
et: oppida sua vasallıs suis Jocare impignorare, ut eaedem terrae nnitae et 
indiscissae quemadmor um mund sunf. permaneant. — Dozxiel, Codex diplo- 
matieus Polontae, IV. 238 

+) von Brünneck, IL. aß 

>) Kaſpar Zteinbrecher, Amtsſchreiber von Lötzen, batie den Herzog um 
4 Hufen Uebermaß gebeten und erbielt diefe durch den Abſchied vom 14. Maui 
1560 im Amte Lötzen erbfich gu kölmiſchen Rechten, Zins nud Schariverf, f. 1004. 

’) Lohmeyer, Caſpar vd. Noſtitz' Hausbaltungsbucd des Fürſtentums 
Preußen, 1578, 26,22. 
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geringer Zins dafür bezahlt wurde, jo riet er ebenſo dieſe mit Bauern 
zu bejeßen, damit mehr Scharwerf geleijtet wiirde). 

Mehrere Abjchiede befahlen den Amtshauptleuten, „Damit mein 
gnädiger Bert defto mehr Mannſchaft haben möge, Jo it einen 
jedem Bauern wo wicht darnunter doch über zwei Hufen micht zu 
geben.““ Je mehr Scharwerks- und zinspflichtige Bauern im Lande 
wohnten, deſto beſſer ſtand es mit den landesherrlichen Einnahmen 
vom Grundzins und der Bewirtſchaftung der Vorwerke. Wenige 
Knechte erledigten die ſtändigen Arbeiten im Hofe; die Bewirt— 
ſchaftung des Ackers war die Pflicht der Scharwerksbauern unter 
der Aufſicht des Schulzen. 

Infolge der Säkulariſation des Samlandes und bald darauf 
von Pomeſanien kamen auch die Stiftsgüter zu dem Domanium des 
Herzogs. AS eriter -von allen deutſchen Biſchöfen erklärte ſich Georg 
von Polens, der Biſchof von Samland, im Jahre 1525 für Die 
Reformation; am 25. Oktober 1527 ſchloß ſich Erhard don Queiß, 
Bilchof von Pomeſanien, jeiner Erklärung au. Georg von Polentz 
fieg küundtun: „ihm als einem Brälaten und Bilchofe, dem das Wort 
Gottes zu verfimdigen obliege, gebühre nicht, Yand und Leute zu 
regieren, noch Städte und Schlöſſer zu bejißen, jonderit dem wahren 
und lautern Worte anhängig zu fein und demſelben Folge zu 
feijten“ *). Mährend aus dem Bistum Samland die Amter Fiſch— 
haufen mit Veedenas, Ihierenberg, Powunden, Laptau, damı Loch— 
jtädt, Georgenburg und Salan hervorgingen, wurde Pomeſanien in 
drei Amter aufgelöſt: Marienwerder, Schöneberg und Niejenburg.*) 

Bevor wir mit der Schilderung der Belehnungen im den erſten 
drei Jahren des neuen Herzogtums beginnen und zeigen, wie ſich 
der Domänenbeſtand des Fürſtentums aus dem übrigen Beſitze des 
Adels herausſchälte, müſſen wir noch einen Blick auf die admini— 
ſtrative Einteilung und ihre Organe werfen. 


Kapitel II. 


Wenn Der Herzog auch Die muſterhafte Zins- und Lehnsver— 
faſſung des Ordens ganz und gar übernahm, ſo änderte er doch das 
Beamtentum entſprechend dein weltlichen, territorialen Charakter des 
Staates. Gerade jenen mächtigen Adel, der durch jeine Unbot— 
mäßigkeit am meiſten zum Untergang des Trdens beigetragen hatte, 
inußten die erjten Stellen in der neuen Werwaltinig überlaſſen 
werden. Die früheren Komtureien wurden in Hauptämter um— 
gewandelt und an ihre Spitze ein Amthauptmann geſtellt. Die 
Befehle des Herzogs wurden dieſen Durch Die Antsordnungen über— 
mittelt. Bei der Verwandlung der Komtureien in Hauptämter blieben 

J Noitig H. B., Seite 12, Anmerkung 2. 

=) Abſchied Yögen betreffend, f Ich 

) Tſchackert, Urkundenbuch, nt 1, Seite 112, 

1) dito, Seite 116, 
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diejelben Namen und zunächſt auch dielelben Grenzen beitehen. An 
Gehalt bezog der Hauptmann meiſt 100-200 Mark Amtgeld und 
Naturalien aus ſeineimn Amte. Für ſein Hauptamt leiſtete er im 
Kriege Lehnsfolge mit 2— 4 Roſſen. Im Frieden erſtreckte ſich ſeine 
Tätigkeit auf die Sorge für die wirtſchaftliche Hebung ſeines Gebiets, 
namentlich der fürſtlichen Nutzungen, Vorwerke, Zeichen und Mühlen. 
Sr dieſem Zwecke ſollte er jährlich ſein Ant „mit großem Fleiß 
bereiſen, um zu ſehen, ob Mühlen oder Vorwerke zu beſetzen ſeien“!). 
Jeder Hauptmann Hatte auch Die Jurisdiktion in den Grenzen ſeines 
Amtes und zog die Strafgelder ein. Wiederholt wurde den Haupt— 
leuten eingeſchärft, nichts im Amte zu verkaufen, ſondern alles nach 
der Hofhaltung zu ſchicken. Strengſte Gewiſſenhaftigkeit war ihnen 
zur Pflicht gemacht. 

Wenn ein Hauptmann durch Verordnung des Herzogs ſeine 
Stelle erblich für ſich und ſeine Nachkommen erhielt, ſo ſprach man 
von einem Erbhauptamt. Gerdauen und Nordenburg waren es ſchon 
it der Ordenszeit geworden.“) 1532 erklärte Albrecht die Erblichkeit 
der Hauptmannswürde von Schöneberg, 1542 von Gilgenburg und 
1548 von Deutſch-Eylau. 

Die in der Ordenszeit übliche Bezeichnung „Kammerämter“ für 
die Einteiluug der Komturbezirke blieb weiter bejtehen.”?) Sie wurden 
eintzeht don einem Nämmerer verwaltet und ſtets einige einem 
Hauptamte untergeordnet,) mit dem fie gemeinſam Rechnung legten. 

Ber der Ausübung ſeiner Amtsbefugniſſe namentlich) in der 
Gerichtsbarkeit wurde der Hauptmann don Burggrafen unterſtützt. 
Nichts wurde im Amte eingenommen oder ausgegeben, ohne daß 
der Burggraf etwas davon wußtei') Wer der Hauptmann ſein 
Ant verließ oder ſtarb, lagen deſſen Geſchäfte dem Burggrafen ob. 

Der Anisſchreiber hatte in jeden Amte den christlichen Verkehr 
mit den Thberbehörden aufrecht zu erhalten. Er wurde don dem 
Herzog auf das Amt gejandt, nachdem er ihm den Amtseid geleijtet 
hatte. Seine hauptiächliche Aufgabe war die Nechenjchaft über die 
Einnahmen und Ausgaben des Mıntes. Er mußte Wochen und 
Jahrrechnungen abſchließen, fiir deren Nichtigkeit er und der Haupt: 
manı Durch Unterjchrift biirgten.”) Weit dem Burggrafen zuſammen 
verivaltete er die Amtskaſſe, zu der jeder einen Schlüfiel hatte. Die 
Amtsſchreiber hatten auch alle Befehle für die Untertanen aus— 
aufertigen und Die Borladimgen zu erledigen. Sie pflegten dafür 


) „Derotvegen haben wir aud) die Vorwerle mit ihren Adern und Feldern 
zu erbreitern, die wüſten Huben des Scharwerts Halben ſoviel immer geichehen 
kann, zu bejegen befohlen, auf daß wir nach gemeinem Sprichwort, des Waſſer— 
brunnens geniehen möchten umd nicht Watler in Brummen tragen durften.“ 
(Amtsordnung von 2. Dezember 1555. Etat-Minijtertum, +a.) 

2) Bergl. Seite 2. 

3) Toppen, Hifloriich: fomparative Geographie von Preußen, Seile 162. 

+) dito, Seite 165. 

Noſtitz H.⸗B., Zeile 250. 
Noſtitz H.B., Seite 28. 
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Held von den Leuten zu nehmen, obwohl ihnen wie allen Beamten, 
Amtlenten, Schreiben, Burggrafen, Hofmanus bei jeder Gelegenheit 
eingejchärft war, ſich an ihrer Bejolding genügen zu laffen und fein 
Berlenfe zu nehymen.') . 

In den drei hvichtigiten Amtern Königsberg, Inſterburg und 
Memel finden wir noch einen Beamten, den Hausvogt. Seine be— 
ſonderen Obliegenheiten beſtanden in der Sorge für die Beſſerung 
der Verkehrswege und der Bauten des Herzogtums; zugleich war 
er auch Amtsverweſer des Hauptmanns. 

Der Schulz war der Vertreter der fürſtlichen Gewalt im Dorfe. 
Sein nächſter Vorgeſetzter war der Amtshauptmann, der ihm Die 
Willküre zur Ausführung übergab. Dieſe war eine Polizeiordnung 
für das Dorf mit genauer Feſtſetzung aller Strafen bei etwaigem 
Zuwiderhandeln und jollte jährlich der Gemeinde an einen be— 
ſtimmten Tage vorgelefen werden”). Die Überwachung des Scdar- 
werfs war ebenfalls dein Schulzen anvertraut. Seine wichtigſte 
Aufgabe aber war, den Zins, Steuern oder andere Abgaben von 
den Gemeindemitgliedern einzuziehen und der Amtskaſſe zu über— 
antivorten?). Für Ausfälle im Grundzinſe md Fir jchlechte Erfüllung 
der anderen Leiſtungen jeiner Grundſaſſen fiel dem Schulzen Die 
Verantwortung zu. Zuſammen mit dei großen Kölmern hatte er 
auch Die Verpflichtung zum Yandivehrdienite. 

Auf den einzelnen Vorwerken wirtjchaftete der Hofmann und 
die Hofmutter, Die, ſelbſt Leute niedern Standes, männliches md 
weibliches Geſinde bei der Arbeit anwieſen. Die geringe Kontrolle 
auf den Domänenvorwerken beimten Tie, um ihr eigenes Vieh auf 
toten des Herzogs zu halten’). Miederholt wurde dem Hofmann 
befohlen, unnütze Ausgaben zu vermeiden und beiipielsiveile das 
Geſchirr mit ſeinen Knechten jelbit anzufertigen). 

Die Zentrale der Domänen- und Finanzverwaltung hatte ihren 
Sig in Königsberg; Tie wurde Rentkammer oder einfach Kammer 
genannt und führte die Hauptkaſſe des Fürſtentums. Denn für die 
perſönlichen Bedürfniſſe des Fürſten gab es damals die „Schatulle“ 
noch nicht. 

Die Stände verfügten über eine eigene Kaſſe, den Landkaſten, 
aus der ſie auf den Landtagen dem Herzog die Mittel bewilligten. 
Daraus ergab ſich Fir den Herzog eine drückende Abhängigkeit, die 
ihn zwang, ſeine Schulden den Ständen bei den Steuerbewilligungen 
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I) Yınt3ordnung vom 2. Dezember 1955. Perlenke — angeblich alt- 
preußiſches Wort, eine Gewohnheit, der man nicht widerstehen joll. Es werden 
damit „erdnungsmäßige reip. herkömmliche Benefizien Dezeichnet, die im Laufe 
der Zeit bis zum Trinkgeld herabſinken“. Friſchbier, Preußiſches Worterbuch, 
Rand 2, Seite 133. 

2) f. 1004. 

3) Schumacher, Niederländiiche Anfiedelungen im Herzogtum Preußen 
zur Zeit Herzog AlDrechts (1525--1508), Seite S6 87. 

) Noſtitz, H.⸗“B., 101, 0. 
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befannt zu maden. Auf den Yandtagen zu stonigsberg von 29. Mai 
1525 gab er jeine Schulden auf 60000 Gulden an’). 

Gemäß der Einteilimg des Landes in 3 Kreiſe, gab es auch 
3 Streisfaften: zu Königsberg, Bartenſtein oder NRajtenburg und zu 
Oſterode. Die von den Yandtagen ansgejchriebenen Stenern Ipurdeit 
in den einzelnen Antıtern don dein Banptmamı aufgebracht, der die 
ganze Sinne mit den Negiftern an die Kaſſenherren jeines Kreiſes 
ablieferte?). Ei Teil der Steuern, zu denen Trankſteuern oder 
Bierpfennig, Erbzeile, Hufenſchoß oder Kontribution gehörten, Wurde 
bon den Stajtenherren als eiſerner Stafienbeftand zurückbehalten, das 
übrige je nad dem Beſchluſſe der Stände zur Auslöjung der 
verpfändeten Anıter oder Abzahlung feiner Schulden dem Herzog 
zur Verfügung gejtellt. Dieſe GSeldjunmme wurde in dem Rent— 
fammerregiiter gebucht, wofür den Kaſtenherren eine Quittung aus— 
geſtellt wurde?ꝰ). 

Obwohl die Einrichtung der Rentkammer ſchon aus der Ordens— 
zeit ſtammte, gewann ſie doch erſt vom Jahre 1527 als Central— 
organ der geſanien ODE a au bejondere Wichtigkeit. In fie 
Holen die Einfünfte aus den Domänen, die Amtsgelder, die Negalien, 
Serichtsgefülle, die Einnahmen aus dem Beruſtein und ars der Münze, 
teils in barem Gelde, teils in Maturalien. Das Negifter mußte 
ferner für die Abrechnung der Hausvogtei und des Hofes dienen. 
Während der Rentmeiſter und Die Rentſchreiber Die Buchführung 
hatten, bejorgten die Rammerräte und der Hofmeiſter die Kontrolle. 
Weil die vier oberſten Räte des Herzogs, Hofmeiſter, oberſter Burg— 
graf, Kanzler und Obermarſchall die fürftliche Haushaltung leiteten, 
jo war ihnen auch mit dem Renutmeiſter der Empfang Der Landes— 
einfünfte ſamt den Negiftern übertragen). 

Die Einnahmen ımd Ausgaben des Amtes waren dont Amts— 
ichreiber in der Amtsrechnung ſehr mmüberfichtlich aufgeführt; oft 
wurden Geld- und Setreiderechinmgen einzeln aufgeftellt, ein Negiiter 
der Vorwerke und anderer berzoglider Nutzungen mit genauen 
Inventarverzeichnis nur meiſt angefügt. Bis Martini jedes Jahres 
ſollte die Rechnung fertig ſein oder beim Ausbleiben der Zahlungen 
an dieſem Termin ſpäteſtens Dis zu Lichtmeß oder Faſtnacht. Eine 
vertraute Perſon hatte die Rechnung von drei oder vier Amtern 
mit den Einkünften nach der Reutkammer zu bringen. Es war den 
Hauptleuten geboten, „ohne alles Säumen, Ausflüchte, Widerſprechen, 
jie andere in unjere eigene Sand folgen zu Taflen“”). Der größte 
Zeil der Einnahmen aus den Intern wuͤrde in Minte jelbjt ber: 
braucht, ein anderer blieb als Reſt darin, nur ein Überſchuß wanderte 


') Anmerkung zu Simon Grunaus Ehronik, III, 50. 

>) M. Töppen, Landtage unter dem Markgrafen Georg Friedrich, S. 26. 

3) Dorn, Verwaltung Oſtpreußens jeit der Säkulariſation (1525— 1878), 
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in die Reutkammer). Mile Kammererträge forte der Herzog nad 
ſeinem Wunſche verbrauchen. 

Die ganze Verwaltung macht in ihrer Einfachheit und primitiven 
Buchführung den Eindruef eines großen PBrivathausbaltes, in dem 
auch das Umvidtigite dem Wichtigen gleichgeitellt wird. Viele ein- 
gefommenen Summen wurden wieder ausgegeben, ohne in die Re— 
giſter notiert zu werden; Einnahmen und Ausgaben wurden in den 
Renteiregiſtern nicht einmal überſichtlich zuſammengeſtellt. Nur ein 
„Ertrakt“ der Geſamteinnahmen wurde auf loſen Zetteln gemacht, 
die, bezeichnender Weiſe, bis auf wenige verloren ſind. Wie war 
da Unterſchleifen und Betrügereien, von denen uns Noſtitz ſicher 
mie einige berichtet, Tüͤr und Tor geöffnet. Der Rentmeiſter Lauter— 
bach wurde von dem Burggrafen Chriſtoph von Kreytzen gezwungen, 
mir die Verzeichniſſe der Geldſſummen zu nehmen, das Geld ſelbſt 
aber hatte Kreytzen eingeſteckt“».. Darum kann man auf eine Voll— 
ſtändigkeit der Augaben in den Rentkammerregiſtern wicht rechnen. 
Die herzogliche Verwaltung lebte aus der Hand in den Mund. 

Allerdings ſuchten die Stäude und der Herzog dieſer Mißwirt— 
ſchaft in den Antern und am Hofe durch Viſitationen abzuhelfen. 
Geolegentlich wurde von den Landtagen oder vom Herzog eine Viſitation 
zur Prüfung der Amtsverwaltung und zur Kenutnisnahme der bäuer- 
lichen Beſchwerden im einzelne Amter abgejandt. Uns Liegt eine 
berzoglidhe Ernemmmg der Dausbaltungspilttatoren von Jahre 1946 
vor; 08 waren der Hauptmann von Raſtenburg, Wolf von Heydeck, 
der Obermarſchall und Hauptmann auf Gilgenburg und Hohenſtein, 
Friedrich von der Olsnitz, der Hauptmann von Neidenburg, Peter 
stoberiche, und der Reutmeiſter Sans Weinreich. Albrecht ſelbſt 
unternahm 1560 einen Viſitationsumzug, der bei Tapiau am 2. Juli 
1560 begann und ſich über die ſamländiſchen und littauiſchen Amter 
erſtreckte“). Er ſolbſt beſichtigte viele Vorwerke und nahm zahlreiche 
Bittſchriften entgegen, die ſich namentlich gegen den Adel richteten. 
Die Kommiſſare der Viſitation berichteten gewöhnlich von dem Er— 
folge ihrer Tätigkeit nach Königsberg an die Kammerräte, welche 
daraufhin „Abſchiede“ Durch Die Kanzlei m die viſitierten Amter 
ergehen ließen. Wenn dieſe auch zur Sparjantfeit im der Wirtſchaft 
anleiteten*), jo blieb Doc) in dem ganzen Syſtem alles beim alteır. 
Die Viſitationen scheinen ach nicht ſehr häufig geweſen zu Te, 

I) 3.8. kamen im Oletzko I60L em 16162 M. 41 Sch. 5 Pr 

Ausgaben 5483 ME 14 Sch. 5 Pi. 
Reit 10679 M. 27 th. 
Davon geben in die Nentlammer 10603 M. 23 Sch. 50 Pf., es bleiben auf 
das Kahr 1002: WM. 3 Sch. 1 BE. 

>) Der burggraff nbam oft wol jo vil gelt ein bey Lauterbachs zeiten 
als Yauterbach jelber. Moſtitz H.-“B., Zeite 145.) 

3 Stat Miniſt. 4a. 

+) Zo beſtimmte der Abſchied nach Xögen 1546: 03 follte ein Schäfer, 
ein Bäckerjunge, ein Häckſelſchneider im Hofe „abgetan“ werden; dem Böttcher 
und Schmied iſt der Tiſch Deim Haufe zu verwehren. (f. 10014.) 
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jonjt wäre vielleicht verhindert worden, daß die Hauptleute jich To 
bereichern föounten). Dazu kam die Vetterimpirtichaft. Es Hat feine 
beredjtigten Gründe, wenn Noſtitz viet, „unparteiiſche Leute“ bei der 
Viſitation im Die Amter zu ſchicken?). 

Es bleibt uns noch übrig, einen kurzen Abriß über das zu 
geben, was man als Domänen und herzogliches Regal anſah, denn 
aus beiden ſetzte ſich vornehmlich die Einnahme des Herzogtums 
zuſammen. 

In dem ſtändiſch beſchränkten Machtgebiete des Fürſtentums 
waren noch Landesherr und Staat identiſche Begriffe. Es gab nur 
Staatsdomänen, über die der Herzog vollkommene Verfügung be— 
anſpruchte. Nach der Auffaſſung der Zeit, wie fie ſich in den Hof— 
ordnungen ausprägt, waren alle Domänenämter nur Dependenzen 
und Mrbeitsjtätten fiir den einen Hofhalt in stönigsberg®). Jedes 
Yınıt Hatte jtets einen Hof mit einigen Hufen Land, das in der 
Umgebung des früheren Ordenshauſes gelegen war. Neben dieſem 
Hofe beim „Haufe“ konnte es noch mehrere Vorwerke geben, die 
jedoch auch ſelbſtändig bemwirtichaftet wurden Alle Höfe lieferten 
ihre Erzeugniſſe In natura joweit fie nicht derfauft wurden, ebenſo 
Vieh und Bferde nach Königsberg in den Nentipeicher. Weil von 
den Geldeinnahmen des Amtes die Vorwerke unterhalten werden 
mußten, war den Hofleuten Defohlen, einen Koſtenanſchlag neben 
den Amtsrechnungen zu entwerfen. Die Verſchwendung in dei 
Amtern war der Hauptgrund, daß die Ausgabe fo oft die Einnahme 
überſtießg. Domänenverpachtungen kamen im allgemeinen zur Zeit 
Albrechts wenig vor; doch konnte wohl ausnahmsweiſe ein Hof 
kurze Zeit fang „anf Zins ausgetan“ werden. Zu den Vorwerken' 
gehörten Schäfereien und Viehhöfe, ferner auch Ziegelſcheunen. 

Weitere Einkünfte brachte das Mühlenregal. Dies beſtand in 
einem Zins aller dem Herzog gehörigen Mühlen für jeden Mahlgang. 
Alle Mühlen im Lande viſitierte der Mühlmeiſter. 

Die Fiſchereierträge aus den herzoglichen Zeichen gehörten auch 
zum Domanium. Wenn die Teiche und Seen im Amte verpachtet 
waren, jo zahlten die Fiſcher den Keutelzins, der für eine beſtimmte 
Maſchenweite der Netze fiel. Er brachte z. B. 1546 644 M. 3 Sch., 
während in demſelben Jahre 225 Faß Fiſche aus den Amtern in 
den Rentſpeicher kamen. 

Das Forſt- und Jagdweſen, verbunden mit der einträglichen 
Holzwirtſchaft, war ein wichtiges Regal des Herzogtums. Als Ver— 

1) Die Hauptnutzungen der Herrichaft ſeien ſo in Abzug gekommen, daß 
Davon Wenig oder wohl garnicht3 der Herrichaft eingebracht, ſondern fait 
mehrenteils Durch die Hauptleute verzehrt und vertan worden. (Töppen, Land— 
tage unter Georg Friedrich, Seite 44.) 

») Moftig H.⸗B., Seite 149. 

3) Hoforduung Des Herzogs Albrecht. Siehe Dei Kern: Hoforduungen 
im 16. und 17. Jahrhundert, Seite 86. 

4) f. 1016 Amtsvechnung. Der Hof Gauthen im Amte Lochſtädt war 
15405 auf Zins ausgetan und brachte 220 Mark in diefem Jahr. 
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walter der Forſten, die vom Herzog Albredt der hohen Jagd wegen 
jehr gefhägt wurden, finden wir den Wildnisbereiter, jpäter Förſter 
genammt Dieſer hatte dafür zu jorgen, daß nur Diejenigen der 
Jagd oblagen, denen Albrecht eine Handfeſte erteilt hatte. In vielen 
Amterverſchreibungen wird darum aud das Recht auf Hohe md 
miedrige Jagd erwähnt. Gewöhnlich erhielt auch der Belehnte 
Nutzung des Brenn- und Bauholzes. Im übrigen wollte der Herzog 
in allen Forſten die Jagd allein als ſein Hoheitsrecht angejehen 
wiſſen, ſodaß er fogar dem Hauptmann die hohe Jagd in deſſen 
Amte verbot. Die Mdligen vergaßen diejes Necht des Yandesherri 
allzu leicht; Daher gab das Regal auf den Yandtagen der folgenden 
Regierung Anlaß zu heftigen Streitigfeiten mit den Cherjtänden?). 

Ahnlich wie mit dem Recht auf „Degen ımd Jagen“ ging es 
ach mit der Holznutzung, die ſtets Durch bejondere Verſchreibung 
verliehen wurde. Auch Diejenigen, denen freie Holznutzung nid)t 
zuſtand, pliimderten die Wälder durch Solzichlagen aus. Darum 
waren die Einnahmen aus den Wäldern nicht jo hoch, als der große 
Beſtand erwarten Tieß. Für Holz aller Art famen ein: 1580: 
8390 M. 63 Sch. 4 Pf., 1550: 8329 M. 84 Sch. ımd 1568 für 
Klappholz 4049 M. 59 Sch. 6 Pf.ꝰ). Im Verhältnis zu der wenig 
dorgejchrittenen Technik war die Nutzung des Holzes überhaupt jehr 
entiwvidelt, da man Stohlen, Teer u. a. zu erzeugen und verwerten 
verstand. 

Ein anderes Negal des Yandesherru waren die Gerichtsgefäle. 
Während die höhere Gerichtsbarkeit in den Händen des Hofgerichts 
lag, wurde die niedere und das Straßengericht dem Antshanptinam 
durd) Verſchreibung übertragen, der fie im Dorfe durch den Schulzen 
ausüben lie. Gerichtstage wurden gewöhnlich 3 bis 4 mal im 
Jahre abgehalten und brachten als Saftengericht, Herbſt- und Sommer: 
gericht und noch zuweilen zu Lichtmeß eine erkleckliche Summe; 3. 2. 
1546: 6799 M. 25 Sch. 4 Pf. 

Lange nicht jo hoch wie ur der Ordenszeit waren die Einnahmen 
ats dem Bernſteinregal. Um dieſen Handel ertragreider zu ge: 
Italten, ſchloß Albrecht im Sabre 1533 mit 3 Danziger Kaufleuten, 
don deren Paul Jasti beſonders zu nennen iſt, einen günſtigen 
Vertrag ab. Er behielt nur den „Hauptſtein“ und den ſeltenen 
weißen Stein und verkaufte das andere zu feſtgeſeßten Preiſen. 
20— 30 000 M. pr. floſſen allein durch den Verkauf an Jaski jähr— 
lic) in die herzogliche Nentfanmer?). 

Das Münzweſen war durch den Martienburger Receß dom 
20. Mat 1525 von neuem geordnet worden. Solange die Münze 
intenſiv arbeitete, brachte der Schlagihag gute Einnahme. In dei 


1) Amtsordnung don 1967. Noftig H.«B., Seite 255. 

2) M. Töppen, Landtage unter Georg Friedrich, Seite 51. 

7) Klappholz iſt Scheiterbol; und Faßdauben. Mdelung 2, 1004. 

*) Tesdorpf, Gewinnung, Verarbeitung und Handel des Bernfteins in 
Preußen, Senna 1887, Seite 13-—14, 


sahren 1530. —97 empfing Albrecht 8618 We. 82 Sch. 1541-—-1545 
trug Die Minze 1600 M. em. Die legte Einnahme war 1551 
nämlich 234 M. 34 Sch). 

Die wichtigite Einnahme beſtand im Grundzins, der don jeder 
zinspflichtigen Hufe in der Stadt und auf dein Lande geleijtet 
werden jollte; er war nad) der Größe des Ackers und des Schar: 
werks verjchieden und belief ih auf 2-4 WM. fir die Hufe; nur 
der Schulze und der Pfarrer hatten Freihufen. Sogar von den 
wüſten Hufen wurde eine geringe Abgabe erhoben. Die nach dem 
altpreußiſchen Pfluggerät benannten Haken, die befonders in dei 
littanischen Mintern häufig in ganzen Dörfern lagen, zahlten eben: 
falls weniger”). Die Beliger magdeburgiſcher und großer fulmicher 
Leben waren don jeden Nealzins frei. Um fie wenigitens etwas 
zu belaiten, wurden fie außer dem Rekognitions Sans zu Freigeld oder 
Erbgeld verpflichtet. Wohnten ſehr viele Freie im —— ſo konnte 
auch der Rekognitionszins zu mäßigen Summen anwachſen; doch 
war er gewöhnlich nur ſehr gering, z. B. brachte er 1601 in Pr. 
Mark 2 Dt. 521, Sc. 

Auf dem Yande und dem Städten gab es viele Krüge, Die für 
die Erlaubnis zum Ausſchank des Bieres jährlich 3—5 M. gaben, 
Die zugleich mit dem Grundzinſe eingezogen wurden. 

In den Amtsrechnungen finden ſich noch allerhand kleinere Ge— 
fälle, meiſt lokaler Matur. In dent littaniſchen Antern wurde Mar: 
ziliengeld gezahlt, das heiſt eine Abgabe auf das ſelbſt gebraute 
Dünunbier, die !/; M. fir das Erbe betrug?). 

Einige noch inter dem Orden einträgliche Abgaben, wie das 
Wartgeld und das Pfluggeld Themen ganz an Bedeutung verloren 
zu RR jie kommen nur noch vereinzelt vor. 

Das Pflugkorn und andere Natural-Abgaben der Kölmer und 
Zinsbauern warfen dagegen noch nennenswerte Einnahmen ab. 
Während das Pfluggeld m Pr. Mark 1601 nur 12 M. 15 Sch. er— 
zielte, kamen an Pftugkorn 40 Scheffel Weizen und Roggen, 40 
Zinshühner und 215, Pfund Wachs zuſammen. 


Kapitel III. 


Die Zeit unmittelbar nach der Säkulariſation wird durch maſſen— 
hafte Belehnungen gekennzeichnet: ältere und neu eingewanderte 
Adelsgeſchlechter wurden von Albrecht ſo feſtgehalten; vor allem 
aber mußten Die Dem Herzog Frei gebliebenen Ordensritter mit 
einen Wertranientspotten belohnt werden. Zu dem unter dem Orden 
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) W. Schwinkowski, Das Geldweſen in Preußen unter Herzog Albrecht 
1525 1360 Königsberger a. 1909, Seite 122 und 129. 

>) Dafe == 20 Morgen, 1", Haken = 1 kulmiſche Hufe. 

3) Noſtitz DB, Seite 55, 1. 
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üblichen magdeburgiichen und kulmiſchen Recht trat ınm noch das 
lombardiſche oder gemeine Lehurecht hinzu. Er verpflichtete den 
Vaſallen zur Heeresfolge mit 2° 4 Roſſen und zu einem Rekogni— 
tionszins. Der gejante Landbeſitz des Lehusmannes vereöerbte ſich 
auf den Nachkommen, es iſt das ſogenannte Manneslehen; beim 
Mangel eines lehnsfähigen Nachfolgers fiel es au den Herzog 
zurück, wenn nicht direkt eine Belehnung zu beiden Geſchlechtern 
erfolgte). 

Um Sich dem Biſchof Seorg don Polens fir die freivillige Ab— 
tretung jeines Bistums erfeimtlich zu zeigen, wurde er mit dem 
Amte Balga belehnt, das er erblich geaen Verpflichtung zum 
Kriegsdienſt fortan behalten jollte. Einige Zeit jpäter wurde ihm 
ach noch das Kammeramt Lapfaden als Manneslehen mit einer 
Deeresfolge von 4 Pferden übergeben. 

Auch des Biſchofs Bruder Dans wurde mit angemeſſenem Lehen 
bedacht; am 25. Juli 1525 wurde ihm der Beſitz des Amtes Ge— 
orgenburg zu Lehnrecht ſolange zugeſichert, bis ihm ein Gut zu— 
gewieſen werden könnte, das mindeſtens 200 M. jährlichen Zins 
brächte. Außerdem erhielt ev noch dein Hof Laptan im Samlande 
und das Lehnguüt Schafgut gegen Dienſt mit 4 Pferden. 

Von jeher beſaßen die Burggrafen von Dohna im Amte Moh— 
rungen große Güter. Darum lag der Gedanke nahe, dem Burg— 
grafen Peter von Dohna den lebenslänglichen Beſitz des Amtes zu 
verleihen. Er empfing cs mit der Verpflichtung, das Amt ins: 
bejondere die Gebinde inſtand zu halten. Das Jagdrecht behielt 
ſich Albrecht ausdrücklich vor (26. Februar 1527). 

In dent daneben gelegenen Amte Hohenstein wurde 1527 
Friedrich von der Olsnitz zum Amtshauptmann ernannt; er mußte 
jährlich dafür „300 geringe preußiſche Mark“ in die Rentkammer 
abliefern. 

In das Ant Oſterode wurde Quirin von Schlick eingefegt”); 
er erhielt das Haus Oſterode erblich, ebenſo das Spital und die 
Einkünfte des großen und kleinen Gerichts mit dem Straßengericht. 
Sein Hauptmannsgehalt von 100 M. ſollte ibm aus dem Anmite 
GBilgenburg gezablt werden. 

Dit den Amte Gilgenburg wurde Hanus don der Gabelentz 
am 11. Augnuſt 1526 als Vebtagsiehen”) beliehen. Seine Erben 
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von Brünneck, Geſchichte des Grundeigentums, Band 2, Seite 17 ff. 

2, J. Müller, Ofterode in Oſtpr., Zeite 52. 

+) Das Amt „zu Seinen Lebtagen und nicht lünger inne zu haben und 
zu genießen“. 

) Hans don der Wabeleng Hatte ſchon als Urdendritter in vielen An— 
gelegenheiten den Hochmeiltern Hans don Tiefen, Friedrich von Sachten und 
Albrecht gedient. Er war 1495 Pfleger in Raſtenburg, 150+ vorübergebend 
Komtur don Ragnit gewelen. 1525 wurde er fürjtlicher Rat und Hauptmann 
von Brandenburg und Balga, er Ttarb 1540. (Yeitichrift des biftoriichen 
Vereins für Martenmwerder, 5. Heit, 1881, Zeite 161.) 
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ſollten eine Behauſung und 100 M. Zinſen erhalten, weun ſie 
Gilgenburg abgetreten hätten. 

Auf das Amt Barten hatte Herzog Albrecht 4000 M. geliehen. 
Dafür wurde es dem Gläubiger, dem Hofmeiſter und Rat Heinrich 
von Miltitz zu Lebtagsrecht!) übergeben. Nach ſeinem Tode ſollte 
ſein Sohn bis zur Abtragung der Schuld das Amt übernehmen, 
jedoch zur Leiſtung einer noch feſtzuſeßenden Summe in die Rent— 
kammer verpflichtet ſein. 

Derſelbe Vaſall erhielt auch das Ant Neuhauſen als Leb— 
tagslehen. 

Das Hauptamt Br. Eylau Hatte im Jahre 1521 Fabianu von 
Lehndorf als Pfandobjekt fir ein Darlehn von 3000 M. und für 
ſeine getreuen Dienſte im preußiſchen Kriege erhalten.?) 

Ein früherer Ordensritter Friedrich von Heydeck, Pfleger von 
Johannisburg ſeit 1522, bekam am 12. Juli 1525 dieſes Amt mit 
der Hanptmannswürde „nichts ausgenommen ganz frei und ohne Be— 
ſchwerung“. ES ſcheint, als ob er dadurch für ein Darlehn Sicher- 
heit erhalten hat, wenigitens wurde feitgeitellt, daß feine Sattin 
das Ant nicht früher abgeben ſollte, als bis fie SO0OO WM. vom 
Herzog erhalten hätte. 

Weil Melchior von Neichenberg „gutwillig 1700 Gulden rheiniſch“ 
geliehen hatte und ſonſt auch Fir ſeine treuen Dienjte wurde ihm 
das Amt Soldau mit allen Nutzungen am 24 Juli 1527 als 
Lebtagslehen übergeben. Neben einem Dienjte mit 4 Pferden hatte 
er die Verpflichtung, jährlich „anderthalb Hundert geringer preußiſcher 
Münze Währung” in die Rentkammer zu zahlen. 

Ach einzelne Höfe und VBorwerfe, die zum Domäneubeſis des 
Ordens gebört Hatten, wirden bis 1527 als Lehen ausgegeben. 
Das VBorwerf Caymen wurde 1520 dem Andreas Nipp zu Lehen 
überlafjen. Außerdem erhielt er 2009 M. Dienftgeld aus der Rent— 
fanımer zum Halten von 3 Roſſen. Der Bof brauchte nicht früher 
abgetreten zu werden, als bis die Erben „andersivegen mit Siltern 
vergnüget wären“?). 

‚serner wurde dem Heino Döberiß die frühere Burg Wohus— 
dorf und der Hof Muflitten verliehen, wofür er Dienſt mit 4 erden 
und Harniſch zu leiſten hatte). 

Bis zum Sabre 1527 waren demnach Gerdauen-Nordenburg, 
Schöneberg, Taplacken, Balga, Georgenburg, Mohrungen, Gilgen— 
burg, Johannisburg, Soldau, Barten, Neuhauſen und Pr. Eylau 
als Lehnsämter an den Adel des Landes gekommen. Auch die ehe— 
maligen Vorwerke Caymen, Laptau und Wohnsdorf waren Lehns— 
gliter geworden. 

) „zu ſeinen lebtagen, nichts ausgeſchloſſen, zu genießen“. 

=) Noſtitz H.-B., Seite 117, Anmerkung ©. 

3) Schreiben der Oberräte vom 28. Februar 1594. (Beh. Staatsarchiv 
zu Berlin Nep. 7.) 

1) Alles f. 912. 
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Kapitel IV. 
Geſchichte der Domänen von 1527—15068. 


Mit der Abtretung des Bistums Pomeſanien 1527 war das 
Fürſtentum in ſeinen Grenzen konſolidiert, und die Verwaltungades 
Herzogs begann in regelmäßigere Bahnen einzulenken. 

Das weſtlichſte Amt, das Hauptamt Marienwerder, wurde 
Erhard von Queiß als Lebtagsiehen übergeben; doch Hatte er Die 
tod) vorhandenen Domberren zu verjorgen, außerdem erhielt er 
jährlich 500 M. auf Lebenszeit. Als er Ion 1529 an einer 
ichleichenden stranfheit jtarb und Feine Erben hinterließ, fiel das Anit 
wieder an den Herzog zurüd. Den erfedigten Bilchofsfiß von Pome— 
janien und Damit auch das Amt Marienwerder zur Beſtreitung 
feines Unterhaltes erhielt Paul Speratus, der gleichzeitig die Funk— 
tionen eines Amtshauptmannes zu verſehen hatte). Durd) ſeinen 
Tod nach 27 jähriger Amtstätigkeit am 12. Auguſt 15532) wurde 
der Biſchofsſitz verwaiſt und Hinfort nicht mehr beſetzt. 1554 wurde 
Abſalom von Reimann als Hauptmann des Amtes ernannt und 
bekleidete ſeinen Dienſt bis 15739). Am 19. Mat 1566 wurde das 
ganze Gebiet dem Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg mit den 
Intern und Städten Marienwerder und Garnſee verfproden auf 
Grund eines Erbverbrüderungsvertrages, der Albrecht negen äußere 
und innere Feinde ſchützen ſollte. Was die Ausdehming des Amtes 
betrifft, ſo ſind wir darüber nur durch Amtsrechnungen unterrichtet, 
die erſt viel ſpäteren Perioden angehören. 

Mit der Einziehung des Biſchofſitzes in die allgemeine Ver— 
waltung kamen 3 Vorwerke an den Herzog’): Vorwerk Marien: 
werder?) auf der Höhe mit 18 Hufen 24 Morgen, Marienwieſe 
12 Hufen 16 Morgen 218 Nuten und Nenhöfen 7 Hufen 4 Morgen®). 

Im ganzen Amte gab es mm eime Schäferei, die un Sabre 
1608 reihe Erträge durch Halten von 1200 Schafen bradte. Bon 
Kojtig werden die Schönen Mühlen gerühmt“). Doch fand eine 
Viſitation don 1586 nur 2 Mühlen vor; auf ihren Befehl wurde 
in dieſem Jahr noch eine dritte erbaut. Ein Eiſenhammer war am 
12. Februar 1569 im Boggisch an der Liebe errichtet worden. Zu 
Albrechts Zeit gab es nur 3 Kruggerechtigkeiten, die dann Dis 1694 
auf 11 anwuchſen md 227 M. Krug- und Hufenzins gaben. Aus 

I!) Cramer, Geſchichte des Bistums Pomeſanien, Seite 223. 

2) Tſchackert, Urkundenbuch 1, Seite 164, und Töppen, Geſchichte von 
Marienwerder, Seite 21. 

3) Flanß, Amt Darientverder, Seite 54. 

+) Nach der Amtsrechnung von 1600 bei Tüppen, Geſchichte von Marien 
twerder, Ecite 47. 

5) Goldbef, Torograpbie von Oſt- und Wefipreußen, Band 2, Seite 131, 
Immediatſtadt nit Domänenanıt 2. 


“, Goldbeck, A 2, Seite 147, Niederungsdorf Neuböfen 22 Feueritellen. 
7) Noftig H.“B., Ceite 23. 
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dem genannuten Jahre haben wir wich erst genauere Zahlen iiber 
die Zinshufen; ſie betrugen 1452 Hufen 25 Morgen. Die Forſt 
wurde im Jahre 1694 auf 1000 Hufen geichätt. 

Das Ant Schöneberg war zu magdeburgiichen Recht mit 
Marienwerder Erhard don Queiß übergeben worden. Durch diefen 
Lehnsakt wurde es alſo ſchon damals Erbhanuptamt. Nach dem 
Tode von Queiß 1528 erhielt Georg von Polentz am 13. November 
1532 Schöneberg mit allen ſeinen Grenzen, wie ſie von herzoglichen 
Räten und Kommiſſaren feſtgelegt waren, als Manneslehen!). Schöne— 
berg iſt dann als Erbamt in den Händen der Familie Polentz ge— 
blieben und lieferte darum nichts in die Reutkammer. 

Nachdem in Rieſenburg eine längere Reihe von Antshaupt— 
leuten die Funktion des Landesherrn vertreten hatte, folgte ihnen 
Franz von Silslau, Erbjaß auf Meſelanz. Diejer hatte allmählich 
dent Herzog 15000 Gulden geliehen?) und empfing dafür das Anıt 
mit allen Einkünften vom 29. März 1557 ab gerechnet auf 6 Jahre 
verichrieben. Inter den üblichen Verpflichtungen, die Vorwerke des 
Amtes im gutem banlichen Zuſtande zu erhalten, wurde die Ver— 
ichreibung noch bis zum Jahre 1565 ausgedehnt. Man fand aber, 
daß die Einnahmen des Amtes die Zinſen don 15000 Gulden 
überftiegen, und legte daber Franz von Silslau die Verpflichtung 
auf, jeden Mitfaſten 300 M. in die Nentfammer zu zahlen. Auf 
den Yandtage vom 293. November 1562 verhandelte man über die 
striegsgefahr, die über das wehrloſe Yivland durch Dänemark, 
Schweden, Rußland und Polen hereinbrechen mußte. Wegen der 
Nachbarſchaft und dem Lehnsverhältniſſe Preußens mit Polen war 
die Gefahr großz, daß auch das Herzogtum in dieſen Handel hinein— 
gezogen würde. Die Stände beſchloſſen daher, im Landkaſten einen 
Schaß aus dent bewilligten Bierpfennig, eine Hufenſteuer und anderen 
Erhebungen zu bilden. Falls es wicht zum Kriege füme, Yollten 
don dent Fonds eine Anzahl von Amtern ausgelöft werden, darunter 
auch Niejfenbura?). Da man aber fand, dad; dies Amt ſich unter des 
Silslau Verwaltung gebefiert habe, wie. auch Noſtitz ihn als treuen 
und zuverläſſigen Haushalter jchildert!), Jo wurde ihm unter Zu— 
ſicherung einer Verlängerung der Pfandſchaft die Stelle eines Haupt— 
manns itbertragen?). 

Das Hauptamt Pr. Mark hatte nach der Amtsrechnung von 
1601 22 Dörfer mit 212 Zinsbauern und 8 Krügern, die auf einem 
Areal von 5431,5 Hufen wohnten. Die ganze Ausdehnung des 
Amtes war 2684 Hufen, jo dal; 2140, Hufen auf die Freien famen. 

1, f. 912. Für den Fall, dab mur eine Tochter hinterbliebe, jollte Diele 
mit un ln von 600 Mark abgefunden werden. 

3) M. Töppen, Ständifche VBerhältnifte uſw., 1847, Seite 433 —439. 

s) Noitig D.-B., Seite 21. | 

>) Nleber Yage und Größe des Amtes Rieſenburg laſſen ich beim Fehlen 
aller Nachrichten Feine beſtimmten Angaben machen. 
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Als Vorwerke find zu neunen der Hof vorm Hauſe, auch Schloß— 
hof genannt, der Hof Dollitäde!) ımd ſchließlich das Vorwerk 
Proteinen”). Bm dem Dofe Lireinen”) gehörten feine Scharwerker, 
jondern nur 2 Rotten don Arbeitern zur Hilfe des Hoffmanns. Die 
3 Höfe zujammen haben nach einer freilidy mır flüchtigen Schäßung 
ein Areal von 97 Hufen und 5 Morgen. Im Sabre 1565 hatte 
Kaspar von Noſtis diefes Amt bejichtiat und nannte die 3 Voriverfe 
fein, ſprach aber die Ablicht aus, fie Durch Hinzufügen don wüſten 
Gütern zu vergrößern). Fu dem herzoglichen Beſitz gehörten ferner 
im Aınte eine Ziegelihenme, 4 Mahlmühlen, 1 Walkmühle, 1 Wind: 
mühle, die insgefamt 1600 M. 93 Sch. 5, Pf. brachten. Die 
Summe aller baren Zinſen belief fich in diefem Jahre auf 1009 M. 
33 Sch.; die Gejamteinnahme war 7552 M. 335 Sch. 21, Bf. 

sm Sabre 1554 wurde Pr. Marf mit allen jeinen Vorwerken 
an Achatius von Zehmen und Johann don Werden, Bürgermeijter 
zu Danzig, vderpfündet, als Sicheritellung fir ein Darlehn von 
10000 Me’). Durch eine neue Verjchreibung von 21. Auguſt 1541 
wurde die Sejchäftsverbindung beider getrennt. Während Zehmens 
Anteil von 4000 M. bis auf den Reſt von 1000 M. abgelöjt wurde, 
für welchen ihm das Dorf Altenjtadt verpfändet wurde, ging das 
ganze Amt Br. Marf in den Pfandbefig Johanns von Werden zu 
magdeburgiichern Lehnrecht über. Die Streitigkeiten über die Lehns— 
folge, die Albredht bei dem gemeinfamen Beſitz fürchten mußte, 
wurden auf diefe Art vermieden‘). Solange Johann don Werden 
lebte, verwaltete er als Hauptmanı das Amt und hatte für fein 
Darlehn zu eimem vechtlichen, wiederfäufliden Pfande Amt und 
Schloß Pr. Mark, die Stadt Saalfeld, 19 Dörfer zum Scharwerf, 
‚siicherei, Krüge und Mühlen des Amtes. Der Herzog. hatte fi 
außerden noch verpflichtet, erit G Jahre nad) dem Tode Johanns 
von Werden das Amt abzulöſen?). 

Als diefer in Jahre 1554 jtarb, wurde jeinem Sohne die Ver: 
längerung der Pfandſchaft bewilligt, bis die Summe abgezablt wäre?). 
Hier traten einmal dem Herzoge die Stände helfend zur Seite durd) 
den einhelligen Beihlug von 1562, bei Erfüllung ihrer Gravamina 
„ttoß der Armut amd Teuerung, Die 4 verpfändeten Schlöſſer Pr. 
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) Soldbed, Band 1, Seile 31. Dollſtädt: Königl. Domänenamt, Vorwerk, 
Dorf und Mühle, 58 Feuerjtellen. 

2) Goldbed, Band I, Eeite 143. Königl. Vorwerk, 7 Feuerflellen. 

3) Goldbeck, Band 1, Seite 103. Lixeinen, adliges Dorf und Voriverf, 
16 Feueritellen. 

) Noſtitz H.B., Seile 25. 

5) Die Verſchreibung im Original iſt nicht mehr vorhanden, dagegen 
ihre königl. Beſtätigung. (Dogiel, Codex Diplomaticus Poloniae, Band 4. 
Geite 297.) 

6) f. 915. Johann von Werden halte 6420 ungariſche Gulden geliehen 
und 3C00 Mark. 

) f. 917. 
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Mark, Holland, Rieſenburg und Zoldan einzilöjen und dem Nerzog 
frei amd unbeſchwert zuzuſtelleu“hn Die Einlöſung der andern Anıter 
wurde allerdings aufgelchoben, Br. Marf aber 1563 wirklich durch 
eine Dbejondere Kontribution Ipieder den Domaninm zuriifgegeben.”) 

Damals hatte der Abentenrer Paul Skalich ganz das. Ohr 
Albrechts gewonnen und ihn zwecks Niederhaltung der Stände dazu 
gebradjt, eine Reitertruppe von 1000 Mann ımter den Oberjten 
Paul von Wobejer fir 200000 Taler anzuwerben. Um dieje Hohe 
Sunmte aufzubringen, nahm Albrecht 20000 Gulden bei dem Danziger 
Bankhauſe des Reinhold Krakau auf. Weil er bei der ZJerrüttung 
jeiner Sinanzen wohl niemals an eine Abzahlung diefer Summe 
denfen konnte, verfaufte er den Hof Dollitädt im gleichnamigen 
stammeramte dem Neinhold Krakau am 26. Mai 1566 für die ihm 
ihuldige Summe?). Gleichzeitig übergab er ihm in der Verſchreibung 
das Kammeramt Dollſtädt zu erblichem Lehnrecht mit allen Eine 
fünften, ausgenommen Erbzeile und Stontribution. Ferner wurde 
ihm das bejondere Recht zugejprocdhen, das Amt Dollitädt zu ver- 
pfänden und zu verkaufen; doch jollten im leßten Falle die Nach— 
fommen des Herzogs zunächſt berückſichtigt werden. 

Das Hauptamt Liebemühl hatte nach der Amtsrechnung don 
1601 268'/, Hufen; darunter waren 218!/, zinspflichtig und 18 wüſt. 
Zum VBorwerfe gehörten damals 26 Hufen. 95 zinspflichtige Bauern 
und 9 Freie waren 1606 im Amte und brachten einen baren Zins 
von 324 M. 54 Sch. 3 Pf Am 24. Januar 1552 wurde Liebe 
mühl mit allen Einkünften, auch den Serichtsgefällen dem Albrecht 
von Fink für eine Geldſſumme von 10000 Mark verpfändet?). Für 
jede Berbejlerung des Pfandamtes wurde ihm eine entiprechende 
Entichädigung verheißen und, nachdem dieſe Verſicherung 1562 er— 
neuert war, ihm Liebemühl „zu einem rechten wahren Unterpfande“ 
gegeben, wenn ihm fein Darlehn nicht zu rechter Zeit wiedergezahlt 
würde. Da Fink das Geld von Albrecht nicht erhielt, ging das 
Amt auf ſeinen Sohn Felir über, in deſſen Sünden wir es am 
1. November 1566 finden.?) 

Im HSauptamte Pr. Solland betrug 1593/4 die Zahl der 
Zinshufen 1339 mit einem Ertrag von 6O3L M. 15 Sch. Auf dem 
Lande waren 455 Feuerſtellen und 10 Struggeredptigfeiten, die 30 
Mark Krugzins zahlte. In der Stadt Mühlhauſen waren 114 
Feuerſtellen. Im Jahre 1554-5 ſind 2 Vorwerke im Amte genannt: 
der Weeskenhof“) und der Hof beim Hauſe. Ferner fanden ſich 


'!, Töppen, Ständiſche Verhältniſſe uſwe, 1847, Seite 442. 

»dito Seite 447. 

— 

+) f. 918. 

>) Noſtitz H.-B., Seite 346. 

) Goldbeck, Band 1, Seite 203. Königl. Vorwerk und Sitz des Domänen— 
amıs 19 Feuerſtellen. Der Weeskenhof brachte nach der Hausrechnung von 
1594 28 Laſt S Scheffel Getreide. 
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2 Mühlen, eine zu Soldap, die andere zu Mühlyanfen. Für alle 
verpadhteten Teiche und Flüſſe wurden 1593 25 M. 30 Sch. Fiſcher— 
zins gezahlt. 

Den Ede don Reppichau auf Döbern, der während der Ordense 
zeit hochmeiſterlicher Rat geweſen war und nad der Säknlariſation 
des Herzogs Nat und auch oberſter Kämmerer wurde, verlieh Albrecht 
das Amt Pr. Holland und Liebjtadt am LO. Mai 1528 erblidh zu 
Lehnrecht!. Indeſſen bat er ſchon im Jahre 1538 den Herzog um 
Amtsentlaflung, da er neben Holland noch Neuhauſen zu verwalten 
hatte. Gleichzeitig verzichtete er auf jene dem Herzog gelichenen 
Geldſummen mit Ausnahme von 1665 Gulden”). Somit fonnte 
der Herzog wieder Hauptleute nad) jeinem Ermeſſen einjegen. Durd) 
einen Gittertaujch wurde dem Hauptamte Br. Holland Burfersdorf 
hinzugefügt. Für die Abtretung diejes Beſitzes wurde Friedrich von 
der Oelsnitz mit dem Amte Silgenburg zu magdeburgiſchen Rechten 
entichädigt.?) 

Am 80. Juli 1559 erhielt darauf Reinhold Krakau, jener 
Dansiger Banfherr, der jeit 1566 Befiker des Kammeramtes Doll- 
ſtädt war, aud) Holland als Sicherheit fir ein Darlehn von 5900 
Gulden mit der Befugnis, für feine Verwaltung Aıntgeld und Deputat 
als Hauptmann und die Zinjen jeines Darlehns aus den Einkünften 
von Pr. Holland zu entnehmen®). 1561 konnte Albreht das Amt 
wieder einlöjen, indem er 1009 Marf au Krakau zurüdzahlte und 
für die Zahlung des Reſtes ihm andere Sicherheit bot’). Aber 
eine, tpirflihe Vermehrung der Herzoglidhen Einkünfte war damit 
doch nicht erreicht; denn nod) am 27. Samtar desjelben Jahres ver- 
pfäudete er Holland an Achatius von Zehmen‘), den Erbgejefjenen 
von Ehrijtburg, al3 Sicherheit für ein Darlehn von 30000 Sulden‘). 
Rad) des Achatius Tode ging das Amt an jemen Sohn Chriſtoph 
über”). 
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1) f. 915. 

2) Noftig H.B., Seite 202. 

3, f. 916. 

+ und 5) Loigiche Händel. Herzogliches Vriefardiv. 

6) Adyaz von Zehmen, geboren 1485, wurde Unter-Kämmerer von Bones 
vellen 1519, Hauptmann don Stargardt 1520, dann von Ehrijtburg, Schlochau 
und Stuhm 1532, Kaftellan von Danzig 1531, Woiwode don Marienburg 
1546— 1565, am 24. Mat 1565 ijt er zu Stuhm gejtorben. — Schulden Albrechts 
an Zehmen: 1. November 1533 weist Albrecht ihm 600 Mark, zahlbar aus 
der Erbzeije von Br. Marf, in Sahresraten zu 100 Markt an; 14. Muguft 1540 
lich Zehmen Albrecht 5000 Markt zu 49,5; 1555 Verſchreibung auf das Dorf 
Altenftadt im Amte Pr. Mark für ein Darlehn von 1000 Marf, 17. Dezember 
1557 lieh Albrecht 5700 Mark, 900 ungarische Gulden zu 6%. Am 27. Januar 
1561 bat Yehmen 3000 Taler und 1200 ungarische Gulden aufgebracht und 
al3 eigene Schuld übernommen. Der Herzog verpflichtete fich, Diefe Summe 
jamt den Zinſen (4%) zu Lichtmeß zu bezahlen und jegte dafiir Haus und 
Umt Hofand ‚zum Unterpfande. (Zeitſchrift des Hiltorifchen Vereins für 
u, Geite 37. 


6) Noftig D.-®., Seite 238, Anın. 3. S. 3. 
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Auch das neu erworbene Kammeramt Burkersdorf ſollte nicht 


lange für die Einnahme der herzoglichen Rentkammer nutzbar bleiben. - 


Allerdings jeine Verpfändung an Herrn Erde, von der wir im R. R. 
vom Jahre 1560 erfahren, war nur vorübergehend. Mber die fid) 
ſtets jteigernde Geldnot zwang Albrecht dem Bankhauſe der Loitz 
zu Srafau, das dem Herzog bis zum 1. Auguſt 1566 eine Summe 
von 73803 Talern vorgejchoflen Hatte, dafür folgende Beſitzſtücke zu 
veräußern: den Hof Burfersdorf jamt dem dazıı gehörigen Dorfe und 


den Mühlen, die Dörfer Seepothen, Schönflieh und Eiſenberg, dann 


die beiden Mühlen bei Eijenberg, im Dorfe Lenfen den Strugverlag 
und die Schmiede ımd die beiden wüjten Güter Kagengu und Brunf- 
ihau. Der ganze Beſitz fiel ihnen erblicdy zu Zehnredht anheim'). 
Das Kammeramt Liebjtadt hatte 1600 680 Zinshufen, 
während 721 Hufen 19 Morgen dem Adel und 136 Hufen den 
Freieu gehörten. Damals Hatte es 3 Vormwerfe, das Höfchen beim 
Haufe mit 4 Hufen, das Vorwerk Reihau und ein Vorwerk, Adıt- 
huben genannt. 8 Mahl: und 2 Schneidemühlen, 12 Teiche und 


** 


kkeine Seen lieferten reichen Naturalertrag. 8 Zinskrüge zahlten 


jährlih je 4 Mark. In 18 Dörfern waren 254 Rauchfänge, die 


1682 M. 8 Sch. 4 Pf. einbrachten. 1600 wurden insgefamt 5I41M. 


14 Sch. 4 Pf. eingenommen. 
Liebſtadt und Holland waren, wie ſchon erwähnt, am 10. Mai 
1528 dem Ede von Reppichau zu Lehnrecht verliehen worden. Am 


27. Suli 1538 legte er Amt» und Hauptmannſchaft wieder in die 


Hände Albrechts. Wenn Nojtig jchreibt, „Liebitadt iſt jtets ver— 
pfändet gemwejen”*), jo kann ich für die nächſten Jahre teinen Beweis 


für jeine Behauptung erbringen; aus den Akten. geht nur hervor, 


day es am 7. Oktober 1553 in die Pfandichaft des damaligen 
Hauptinanns von Soldau, Andreas von Wilnisdorf, und feiner 
Gattin Eufemia gegen ein Darlehn von 11000 Mark (20 Sr. für 
1 M.) gelangte.) Gemäß diefer Verjchreibung jollte Liebſtadt nad) 
dern Tode der beiden Ehegatten wieder an den Herzog zurücdfallen, 
doch mußte ihrem Erben, dem Andreas von Wilmsdorf, die Ver- 
pfändung bis zur Mündigkeit des Herzogs Albrecht Friedrich am 
3. Dezember 1567 beſtätigt werden, weil Albrecht es nicht einlöſen 
konnte. Sehr wahrſcheinlich verdankte Andreas von Wilmsdorf, wie 
viele audere der adligen Herren, die Beſtätigung ſeinem engen An— 
ſchluß an die damals im Lande weilenden polniſchen Kommiſſare; 
er rühmte ſich beſonders der Freundſchaft des Kommiſſars Johann 
Koitla®). 

Das Haupant Mohrungen bejak im Jahre 1600 256 


— 


Bauern, die 1135 M. 53 Sch. 5 Pf. zinſten. Die Geſamteinnahme 


I) Verſchreibung don 9. Februar 1566. Schieblade Loitz'ſche Händel 


1566 8, dabei auch die Konfirmation des Königs Sigismund Auguft von Polen. 
2) Noftig HB, Seite 96. 
2) f. 919. 
*) Noftig H.⸗B. Seite 168, Anm. 3. 
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belief ſich auf 1623 M. 42 Sch. 5 Pf., wovon 1599 M. 42 Sc. 
5 Pf. in.die Rentkammer abgeliefert wurden. Es hatte 5 Mühlen, 
11 Kruggerechtigkeiten und 31 Teiche. | 
Zu Mbrehts Zeit hatte das Hauptamt ein einziges Vorwerk; 
jedenfalls iſt das beim Hauſe damit gemeint. Noſtitz ſpricht eben— 
falls nur von „dem Vorwerk“, das er Aura, Zuſchlagen von wüſten 
Gütern vergrößern mödhte.‘). 
"Mohrungen gehörte jeit dent Jahre 1527 dem Burggrafen Peter 
: von-Dohna?) gegen ein Darlehn von 3900 Gulden. Im Jahre 1537 
- wurde.die Erlaubnis da3 Amt zu behalten den Erben des Grafen 
. Beter no) auf 6 Jahre nach jeinem Tode gewährt. Während Noſtitz 
den Grafen. unter die ungetreuen Hauptleute rechnete?), ſchien Albrecht 
ihn für einen tüchtigen Wirtſchafter zu halten. Billigte er doch den 
Verkauf des Gutes Neuhof für 2000 Mark zum beſten des Amtes; 
ja er. wollte ihm auch für die weiteren Verkäufe, die mit feinem 
Wiſſen gejchehen, die herzogliche Verficherung geben*). Nach dem Tode 
Beter3 (1553) verwaltete fein Sohn Achatius den reichen Familien— 
befiß,; zugleich hatte, er die Amtshauptmannihaft von Mohrungen. 
Das. Hauptamt Diterode, zu dem zeitiveife auch Liebemühl 
: und Dt. Eylau gerechnet wurden, bejaß nach einem Verzeichnis vom 
Jahre 1540 550 Wirte auf dem Lande in 13 Dörfern). - Dagegen 
wohnten im Jahre 1551 auf 234 Zinshufen 121 Zinsbauern. Es 
gab 4 Mühlen im Amte. Neben dem Hauſe Oſterode lag ein Vor— 
werk, das lange Zeit das einzige blieb. Erſt gegen Ende der Regie— 
rung Albrechts wurde das wüſte Gut Görlitz zum Vorwerke erhoben?ö). 
Im Jahre 1551 wohnte noch ein Krüger darauf, der 45 Mark jährlich 
zinſte. 1564 war es ein herzogliches Vorwerk mit 13 Hufen Ackerland. 
Als Hauptmann zu Lehnrecht verwaltete Quirin von Sclid 
zunädjit das Amt. Vom Jahre 1534 ab wird es mit einer Ein- 
nahme im Rentkammerregiſter verzeichnet. 1545 wurde Wolf von 








) „Das Vorbrig ift nal jo groß zu machen, wie es itzunder tt”. 
Noftig, Seite 94, 1/2. 

>, Beter don Dohna, 1482 oder 1483 geboren, der zweite Sohn des 
Stanislaus von Dohna, der Stammvater der preudiichen Linie, war 1508 
Hauptmann der preußiichen Streitfräjte tim Kampfe genen Polen und behielt 
diefe Stellung in Braunsberg bi3 zum Jahre 1527. Au erjter Ehe war er 
verheiratet mit Katharina von Eulenburg, in zweiter mit Natharina bon 
Zehmen. Wahrfcheinlidy Hatte er ſchon vor 1527 dem Herzog große Geld— 
jummen gelichen, welche die Uebertragung der Würde als Amtsbauptmann 
veranlaßten. 1537 lied er 900 ungariiche Gulden, 1551 1000 Goldgulden. 
Dafür wurde jeiner Gemablin das Amt auf 10 Jahre als Leibgedinge ver— 
Ichrieben. Am 18. Januar 1553 ijt Peter, 79 Jahre alt, geftorben. Graf von 
Dohna, Geſchichte Dec Dohnas, Band 1, Seite 34—43. 

3) „So vil pfandtheufer verjegt fein, darauft fein alle piandthern reich 
würden, welche zuvorn arme gejellen geweſen.“ Noſtitz, H.B. Seite 94, Band +. 

1) Noftig Spielt wohl auf diejelbe Angelegenbeit an (9.8. 195, 5), doch 
weiß er nod, „dab die Poften nie verrechnet würden, jo es doch meinem 
gnädigen Herrn zultändig”. 

5) Rohannes Müller, Geſchichte von Oſterode, Seite 48. 

5) Goldbech, Band 1, Seite 56. Königliche Vorwerk 16 Feuerſiellen 


Kreygen Amtshauptmann, nachdem er durd) ſeine Verdienite die 
Gunſt Albrechts gewonnen hatte!). Im Jahre 1547 wurde ihm 
dann die Verichreibung des Amtes auf ein Darlehn von 7000 Marf 
hin mit der Bejtimmung bejtätigt, Zinſen, Deputat und Dienitgeld 
von den Einkünften abziehen zu dürfen, alles übrige aber an die 
Rentfammer abzuliefern. Als Wolf von Streygen im Jahre 1558 
wieder 10000 Marf den Herzog vorjtredte, wurde ihn das Amt 


erblid) überwiefen?). Neue Darlehen, melde die Schuld Albredjts | 


bis 1560 auf 12000 Mark jteigerten, zwangen ihn, dem Wolf von 
Kreytzen außerden nod) eine Geldſumme aus der Rentfammer zu— 
zuweiſen, falls die ‚Amtsgefälle zur Dedung jeiner Forderungen nidt 
ausreichen würden. Indeſſen ijt das nicht nötig gemefen; Diterode 
bat ſogar in diejer Pfandichaft noch Überfchüiffe an die Rentkammer 
abliefern Tönnen. 

Bevor Wolf von Kreytzen Oſterode erblich erhalten hatte, war 
er ſchon Erbſaß auf Dt. Eylau geworden. Dies Amt wurde ihm 
am 8. Februar 1548 für 19000 Mark verfauft?). Über die Art 
der Beräußerung iſt Noſtitz aufs höchſte aufgebradt; er erzählt, 
Albredit Habe nur 4— 6000 Lübiſche Gulden von Wolf erhalten, 
während das Fehlende auf das Löſegeld des gefangenen Königs 
bon Dänemark Chriftian II. verrechnet werden jollte*); Kreytzen aber 
hätte nicht für 100000 Mark das Amt wiederverlauft. 

Das Hauptamt Hohenitein, ſüdlich von Liebemühl und Oſterode, 
hatte im Jahre 1600 354 bejeßte Hufen, die 400 M. 36 Sc). ziniten. 
Im Inte befanden ſich 385 Seen, die mit 162 Zügen in großent 
Garn und 83 Zügen mit kleinem Garn befifht wurden. 4 Mühlen 
zinjten dem Herzog, dazu noch eine Walfmühle, eine Schneidemühle 
und eine Lohmühle mit 10 Morgen Ader. Wir finden ferner 3 Vor- 
werfe, Sanden?) mit dem wüſten Gut Lutfen, 34 Hufen, die Höfe 
Dannenberg und Kichteinen®) mit 12 Hufen 15 Morgen, jehr jandig 
und wenig ertragreich. Nach Abzug aller Unkoſten für die Bewirt- 
Ihaftıng des Amtes — Hohenſtein in die Rentkammer im Jahre 
1601 3297 M. 32 1 BE. 

Als der erſte — Friedrich von der Olsnit 1546 


geſtorben war, behielt es ſeine Gemahlin noch ein Jahr. Daun 


wurde Hohenſtein am 12. Dezember 1547 Dietrich von Wernsdorf, 


— — 


1) Noſtitz H.⸗«B., Seite 241. 

>) Noſtiß H.-B. Seite 241. 

2) Wart Wolfen Kreigen auff forderung, der bon Streigen und Fried— 
rigen Delönigen erblichen verkauft jo ich recht gedengie fur 20 taujend Marg; 
er gib es itzund fur bundert iauſent M. nicht... . alfo jeint die gejellen 
mit dem gutten fromen alten bern umbgangen. Noftig 9.:%., Seite 116. 
Streygen lieh dem Herzog: 1557 7000 Mark, 1558 2232 Floren abgerundet auf 
10000 Marf, 1560 12000 Darf, 1565 über 6000 Part. Müller, Ofterode 
in Oftpreußen, Setie 52. 

) Noſtitz H.-B., Seite 1106. 

d) Goldbeck, Band 1, Seite 103. Sanden, Kal. Vorwerkt 5 Feuerfiellen. 

6) Soldbed, Band 1, Seite 100. Zichteinen, kölm. Freidorf 15 Fenerfteflen. 
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ihrem Schwiegerſohn, unter gleichen Vedingungen vergeben.!) Noſtitz 
erzählt, daß Wernsdorf durch ſeine Heirat mit der erblindenden 
Tochter des Marſchalls Friedrich don der Olsnitz in den Beſitz des 
Amtes gekommen wäre. Üüberhaupt iſt er auf Wernsdorf, dem er 
Habgier vorwirft, ſchlecht zu ſprechen.“) Wir können nicht nachweiſen, 
wie weit dieſe Anklage gerechtfertigt iſt. Wenn Wernsdorf die Geld— 
verlegenheiten Albrechts benutzte, um ſeinen Beſitz auf Koſten des 
herzoglichen zu befeſtigen, ſo handelte er wie viele ſeiner Standes— 
genoſſen. Für die 5000 Mark, die er ſeinem Landesherrn 1555 
vorſtreckte, wurde ihm der Beſitz des Amtes durch eine Verſchreibung 
noch einmal beſtätigt. Aus den Einküuften des Amtes hatte er an 
die Rentkammer jährlich 300 Mark zu zahlen und die Witwe des 
Friedrich von Olsnitz jährlich mit 100 Mark abzufinden. Ferner 
wurde den Erben das Amt nach dem Tode des Dietrich auf weitere 
> Sahre zugelichert; > Verlauf dieſer Friſt durfte überhaupt erit 
die Ablöjung erfolgen.”) 

Das Salpail. Hilgenburg war ſchon 1526 dem Hans don 
der Gabelentz als Yebtagslehen übergeben worden; der darin ge— 
legene Hof Terzigbuben wurde ihm 1590 verfauft. Am 15. März 
1544 hatte das fleine Amt Thon ſeinen Herrn gewedjielt; der neue 
‚snhaber war der Hanptmam von Soldau, Friedrich don Der 
Olsnitz', Erbperr auf Burfersdorf?). Nachdem er 1542 Hauptmann 
von Hohenſtein geworden war, wollte er ſich eimen zuſammen— 
hängenden Landbeſitz ſchaffen und tauchte ſeinen Hof Burkersdorf 
gegen das Amt Gilgenburg beim Herzog ein.““ Während Burkers— 
dorf von dieſer, Zeit ab herzogliches Vorwerk wurde, blieb Gilgen— 
burg bei den Olsnitz als magdeburgiſches Lehen.' 


mem —- — um nn. 


>, . 
2) Noſtitz H.B., Zeite 111. 
"f, 917. 


+, Friedrich don der Oelsnitz, der zweite Sohn Sittigs don der Oelsnitz 
auf Gebenau und Schönfeld Dei Zunaberg, mn nach Preußen aus. 15925 
wurde ihm Hobenftein verpfändet, 1533 wurde er Obermarſchall int Herzogtum 
Preußen; er ftarb 1553. Ihm folgte Tein Sohn Quirin. Verſchreibung ab— 
gedruckt in den Oberländiſchen Geſchichtsblättern, Heft ĩä, Seite 73. 

>) Borchertsdorf, 23 Feuerſtellen, ade. Dort. Goldbeck, Bandel, Seite 20. 

6) Dans don Der Gabelentz ſtarb 1540. Seine Söhne Hans und Georg 
wurden zur Entſchädigung Für die Abtretung Gilgenvurgs mit folgenden Gütern 
belehnt: dem Dorfe Altjtadt, Vierzighuben mit dem wüſten Dorfe Gronau, 
30 Hufen enthaltend, jamt den + wüſten Hufen bei Marienwalde, Desgleichen 
mit dem vüterlichen Gut Kletzwalde (40 Hufen), alles im Amte Gilgenburg. 
400 Mark aus dem Amte Neidenburg ſollten ihnen zur Inſtandſetzung der 
Güter ausgezahlt werden. (N don Flanß, Die von der Gabelentz in 
Preußen. Zeitſchrift des Hiftoriichen Bercins Fir Mariemwerder, 34. Heft, 
1596, Seite 16%.) 

') ulgenbirg blieb adl. Erbhauptamt und ging durch Kauf von Quirin 
von der Oelsnitz am 24. April 1572 die Familie Finkenſtein über. Leon— 
hardt, Erdbeſchreibung von Preußen, Band 1, gibt zu ſeinem Gebiet gehörig 
an: 1 Mediatſtadt und 95 adlige Orte mit 1038 Feuerſtellen. Gilgenburg 
hatte 139 Feuerſtellen. 


a 


Das Hauptamt Weidenburg It nie berpfändet gemeien, 
jondern hat feine Einfünfte jtets in die Rentkammer abgeliefert. 
Erſt aus dem Jahre 1600 Liegen uns in einer Amtsrechnung Nach— 
richten iiber Musdehnung und Einfünfte vor. Danad) hat es 431), 
bejegte Hufen, 367 Zinsbauern, 26 Dörfer mit 34 Kruggerechtig— 
feiten. Die Zahl der wüſten Hufen betrug 90, dazu kamen nod) 
11 Wiejen und 1 Heide, 3 Zeihe und 6 Mühlen, die dem Herzog 
zinſten. Bei der Stadt Willenberg lag nod) ein herzoglidher Eifen- 
hammer. Zu Albrechts Zeit gab es nur den Hof bein Haufe, der 
1600 16 Hufen hatte. Dazu fam jpäter der Hof Kitfinten!) mit 
19 Hufen. Die Schafzucht war einträglidy, denn die Schäferei beim 
Hauje Hatte 1000, Litfinfen 499, Rodomin 900 Stüd. Alle Zinjen, 
einschl. des Wartgeldes der Freien mit 37 M. 15 Sch. und den Straf 
geldern mit 765 M. 8 Sc. brachten 1600 1690 M. 9 Sch. 4 Pf. 

Das ſüdlichſte Amt Preußen? war das Hauptamt Soldau. 
Wann Melchior von Reichenberg Soldau, das er 1527 erhalten hatte, 
abgetreten hat, ijt nicht erfichtlich; jedenfalls findet es fi 1541 
wieder unter den Amtern, die der Rentkammer Einfünfte lieferten. 
Als der Woywode und Erbſaß auf Goluchovo, Raphael Leszinsty, 
dem Herzog 24000 Taler vorgeitredt Hatte und jid) zu verſchiedenen 
Zerminen verpflichtet Hatte, noch weitere 16000 Taler vorzuſchießen, 
wurde ihm für die Geſamtſumme von 48000 Zalern das Amt ver- 
pfändet und Michaelis 1562 übergeben; die Kündigung jollte ein 
Jahr dor der Ablöjung geſchehen.“ Durch diejes Geldgejhäft wurde 
ein wichtiges Grenzamt einem polnischen Adligen überliefert. Wie 
leiht fonnte diefer es der polnischen Krone übergeben. In diejer 
Gefahr Liegt wohl aud) der Grund, daß die Berpfändung 1565 ab» 
gelöft wurde.) Albrecht hatte damals feine Schuld von 50000 
Zalern bei den Roi und Strafau*) von zwei anderen Finanzleuten, 
‚serber und Johann von Kempen, übernehmen lajjen und ſich ver— 
pflichtet, die Summe am Tage der heiligen drei Könige abzuzahlen. 
Als Sicherheit für die Einhaltung des Termins wurde das Amt 
Soldau eingejegt, das unweigerlich den Bankleuten eingeräumt 
werden Jollte.) 

Bon Nojtig wird die Größe des Amtes rühmend hervor- 
gehoben), doch jeine Kultur jtand im umgekehrten Verhältnis dazu. 
N — Band 1, Seite 103. Königl. Vorwerk 2 SU ient 

r Noſtitz H.⸗“B., Seite 50. 

+, Töppen, Die preußiichen Sanblähe zunächſt dor und nad) dem Tode 
Herzug3 Albrecht (1567—69), Programm de3 Gymnaſiums zu Hohenſteir, 
1855, Seite 11, a 30000 Taler. 

3) Die Eönigliche Vejtätigung der Bervfündung befand ſich Bet dieſer 
Verfchreibung. (Herzogliches Briefarchiv.) 

°) „Bon borenjagen weiß ich, daß ein ftattlih Ampt ift, große Nogung 
bon teichen, molen, jchäffereien und jonften im ampt anzuridten, wens nort 
einen guten haushalter hette, der nicht jaul were. Denen gebe der. liebe got, 


amen!” Noftig meint ferner, „Da es recht zugericht, fall es mol jerlich aeben 
taufent geben*. Noſtitz H.«B., Seite 30. 
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Hat es doch im Jahre 1541 nur ungefähr 146 Zinsbauern in 11 
Dörfern und ca. 6 Krüge; die Wieſen brachten nur 21 M. 13 Sch. 
Zins, die Fiſcherei 41 M. 6 Sch., ſodaß die Gejamt- Einnahme 
1043 M. 8 Sch. 2 Bi. betrug. 1542 gab es an Höfen: das Bor: 
werf bein Hauje und den Hof Storpen, ferner die Schäferei Hohen- 
dorf'). Wach der Ablöjung im Nahre 1565 ift damı noch das Vor: 
werf Niederhof angelegt worden.”) Außerdem beftanden dort eine 
Schneidemühle, eine Lohemühle und eine Walfmühle Im Sabre 
1567 lieferte das Amt 1324 M. 4 Sch. in die Rentfanımer, während 
1541 die Ausgabe die Einnahme noch mit 277 M. 37 Sch. 5 Pr. 
itberftiegen hatte. 

An das Hauptamt Neidenburg grenzte das Hauptamt Ortels- 
burg. Eine ausführlihe Alıntsrechnung vom Jahre 1600 nennt 
8841/, Zinshufen, die außer dem Pfluggetreide und Holzlieferungen 
1349 M. 7 Sch. an Geld ziniten. Die wüſten Ader brachten 31 M. 
2 Sch. Die Einnahme der Fiſcherei aus 9 Seen betrug 1299 M. 
18 Sch., wozu noch der Zins der Fiſcher mit 105 M. fam. Außer 
2 Schneidemühlen und einer Walfmühle waren 20 3 Getreide 
mühlen zu Abgaben verpflichtet. 

Während der NRegiernng Albrechts gab es wohl nur das Vor— 
werk beim Haufe, von dejjen Vergrößerung Noſtitz redet. 3) Sein 
Umfang ift uns nicht befannt. Borichläge von Nojtig zur Anlegung 
einer neuen Mühle wurden nicht befolgt. Die in der Amtsrechnung 
bon 1600 erwähnten andern Vorwerke waren wohl no nicht vor— 
handen, wenigſtens befand fid) der fpätere Hof Mensguth*) noch im 
Befige der Familie Roh; auch Damidshof?) iſt wahrſcheinlich erit 
jpäter gebaut. 

Ortelsburg hat fait nie etwas in die Rentkammer geliefert, 
weil die Hauptleute oft wedjjelten und in ihre eigenen Taſchen wirt- 
ihafteten. 1552 mußte die Rentkammer fogar noch einen Zuſchuß 
liefern, weil die Ausgaben die Einnahmen dauernd. übertrafen®). 
Wie es jcheint, it das Amt nur einmal an Elias von Canitz bon 
1567 an verpfändet gemwejen. Diejer war aus dem Lande vermiejen 
worden, teil er das Haupt der Oppofition gegen die Günſtlings— 
herrihaft an Albrechts Hofe, bejonder3 gegen Skalich geweſen war. 
Bon den polniihen Kommifjaren nad) tönigsberg zurüdgeführt, klagte 
er den Herzog wegen vermeigerter Juſtiz an, und Albrecht wurde 


) Goldbeck, Band 1, Seite 67. Königl. Dorf 49 Feuerjiellen. 

2) Goldbed, Band ı, Seite 124. Königl. Borwerf und Sig des Domänen- 
anıtes Soldau, 10 Feuerſtellen. 

3) Noftig H.⸗B., 40, 18. 

+), Goldbeck, Band 1, Seite 112. Kgl. Amt und Vorwerk, 52 Feuerjtellen. 

) Goldbed, Band 1, Seite 34. Königl. Erbpachtsvorwerk, 2 Feueritellen. 

%) „Diß amtt wirt verderbet, das fo vil Heuptleute hatt, uber ein jar 
balt ein ander; in dreilig jahren hats 24 beuptleute gebapt. Wen cin guter 
haußwirt fompt, wirt er weggeſtochen. Sieder der zeit hats wider 6 new 
beuptleute gebapt: Kanitz, Mautern, Manſtein, Partugal, Walroder, Rutan: 
bengfer — wie fans wol augebeu?“ Noſtitz H.B., Seite 39, 16. 


durch) den Urteilsſpruch der Kommiſſare gezwungen, ihn 10000 Marf 
Sühnegeld zu geben. Wohl oder übel mußte ſich der Herzog fügen 
und 2000 Mark dem Beleidigten bar zahlen. Für die andern 8000 
jeßte er ihn Ortelsburg zum Pfande und ernannte ihn dort gleich— 
zeitig zum Amtshauptmann!). 

Das Amt Seehejten gehörte zu den nnbedentenditen. Außer 
den Städtchen Sensburg und Seeheiten Hatte es nur 7 Dörfer mit 
98 Feuerſtellen und 327 beießten Hufen; die Zahl der unbeſetzten 
Hufen war im Jahre 1531 jo groß, daß der Zins für wüſte Güter 
124 Mark betrug. Der Seezins erzielte 47 Mark, die Wieſenabgabe 
10 Mark. Die neuen Sruggerecdtigfeiten brachten 39 Marf. Neben 
dem Haufe Seehelten lag das Vorwerk, iiber deſſen Maße nichts zu 
ermitteln war. Nachdem von der Geſamteinnahme des Jahres 1531, 
die 1456 M. 52 Sc. betrug, 11785 M. 35 Sc. für die Ausgabe 
berivendet ivaren, gelangte der Nejt von 218 M. 18 Sch. 5 Br. in 
die Rentkammer. 

Wie Seeheiten war aud) das Hauptamt Rhein tie verpfändet. 
Im Jahre 1563/4 war es mit ca. 710 Feuerſtellen dicht bewohnt 
und gab 2016 M. 15 Sch. Hufenzins. Allein der Krugzins —— 
253 Mark, 6 Mühlen zahlten 30 Mark, dazu gab es nod 2 Walk— 
mühlen Zu Albrechts Zeiten finden wir dort die Höfe Rhein und 
Queiſe?). 

Das Kammeramt Arys war mit dem Amte Rhein ſtets ver— 
bunden. Neben ſeinem Hofe Arys befand ſich eine Mühle; außer— 
dem werden noch eine Schneide- und eine Walkmühle aufgeführt. 

Nach der Amtsrechnung von 1539, die aber unvollſtändig zu 
ſein ſcheint, hatte das Hauptamt Johannisburg 331 Zinshufen 
in 6 Dörfern mit 144 Feuerſtellen. Die Zahl der Kruggercchtigkeiten 
in den Dörfern und in Johannisburg ſelbſt betrug 25, der Mühlen— 
zins von 10 Mühlen 39 Mark, der Sartenzins von 6 Gärten 5 Mark. 
Neben dem Harfe Johannisburg lag der gleichnamige Hof; ferner 
findet fid) noch ein Vorwerk, der Hof Gußken. Die Musgaben an 
Seldbeträgen waren fir den Hof Gußken 3 M. 17 Sch., fir das 
Vorwerk beim Haufe 4 Marf. 2 

Friedrich von Heydeck, der das Amt 1525 erhalten hatte, mu) - 
wohl nicht damit zufrieden geivejen fein; wertigitens bat er Albrecht 
um das Ant Lötzen. Diejes wurde ihm auc) zugejprocden, jobald 
der Herzog es in jeine Hand gebracht hätte. Gleichzeitig wurde er 
in der Berjchreibung verpflichtet, das Amt Johannisburg nicht länger 
als 6 Jahre zu behalten, nachdem er Lötzen zu Yehnrecht bekommen 
hätte. Nach jeinem Tode 1536 ift Johannisburg an Albrecht zurüd- 
gefallen und in fürftlicher Verwaltung geblieben. 
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1) Max Töppen, Die preußiſchen Landtage uſw. 11357 —C9), 1855, Seite T, 
und Zur Geſchichte der ſtündiſchen Verhaſtniſſe im. (1525--15060), 1847, Seite 
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ach ſeinem Wunſche erhielt Heydeck 1534 aud) Las Amt Lötzen. 
Als Herr ziveier Hauptämter nahın er in der Wildnis eine einfluß- 
reihe Stellung eitt. Nach ſeinem Ableben 1536 behielt ſeine Witwe 
Hedwig Lötzen. Laut eines Vergleichs vom Jahre 1543 wurde ihr 
das ganze Amt mit Fiſcherei, Ackern, Gebäuden, Zinfen, Pfluggetreide, 
Gerichtsnutzungen und andern Einkünften weiterhin überlafjen?). 
Warum die Witwe Jchon im nächſten Jahre das Amt abtrat, war 
nicht erkennbar. Jedenfalls findet ſich ſchon 1545 ein neuer Haupt- 
mann Georg von Stroeiten, der mieder die Amtseinkünfte in die 
Rentfammter ablieferte. 

Eine Kontributionsrechnuug von 1566 zählt 1392 3Zinshufen, 
auf denen 27 Dörfer waren; die Zahl der Freihufen betrug 712'/,, 
nah Nojtig von 54 Freien bewohnt. Außerdem ziniten dein Herzog 
4 Mühlen, eine mit 5 Gängen und 3 mit einem Gange?) Im 
Sabre 1601 wurden von 740 zinspflidhtigen Bauern 3213 M. 47 Cd). 
gezahlt. Der Reichtum an filhbaren Seen war außerordentlich, dcs 
Amt enthielt 12 große, 19 Heine Seen und 5 Flüſſe. Das Haus 
Lötzen Hatte in feiner ımmmittelbaren Nähe ein Vorwerk. In dei 
erjten NRegierungsjahren des Herzogs hat es noch einen andern 
Hof bei Bogatzewen gegeben, der auf 110 Hufen geſchätzt wurde und 
wahrjcheinlid) viel Wald und Odland umfaßte. Nach dem Gutachten 
einer Viſitation wurde er mit Bauern befegt, weil er zu weit vom 
Haufe entfernt war. Alles Vieh und die beweglichen Gebäude wurden 
nach dem’ Hofe vom Haufe gebradjt, damit diefer „deſto ſtattlicher“ 
erhalten würde. Ein Gebäude jollte dem Schulzen verkauft werden. 

Im Hauptamte Lyck fiel von 1176 beſetzten Hufen und 12 
Morgen ein Hufenzins von 1183 M. 12 Sch., dazu kam noch der 
Zins von 311 Hufen und 112, Morgen übermaß mit 341 M. 
30 Sch. 115 strüge | in Amte bradıten 307 M. 24 Sch. Im a 
1601 belief ji) die Summe aller Zinjfen auf 2630 M. 43 Sch. 3 Pf. 

Obwohl das Ant ziemlidy groß war, hatte es doch mur ein 
Vorwerk. Noftig regt in jeinem Haushaltungsbud) zur Anlage eines 
neuen Vorwerfs?) an, dag dann aud) wirklich gebaut murde und 
1601 Borwerf Neuendorf?) Heißt. Ferner wurde auf Nojtig’ Ver— 
anlafjung eine Mühle gebaut, jo day 1601 die Zahl der Mühlen 
jid) auf 3 belief. Die Gejamteinnahyme im Jahre 1601 belief ſich 
auf 6838 M. 36 Sch., es gingen aber nur 5210 M. 33 Sch. 3 Pf. 
in die Rentkammer. 

Nördlich don Lyck lag das — Straudaunen oder 
Oletzko. Im Jahre 1601 waren 3022'/, Hufen mit 78 Zinsdörfern 
befiedelt, in denen 2325 Feuerſtellen waren. An Übermaßhufen 
waren im Amte 188 Hufen und 5/, Morgen vorhanden. Die Ge- 
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1) Wittich, Verzeichnis * Amtshauptleute, Manuskript. 
>) f. 1004. 
8) Noſtitz H.⸗B., Seite 62. 
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ſamteinnahme der Zinshufen betrug 6625 M. 45 Sch. 184 Krüge 
zahlten 427 Marf. Bon der Naturallieferung ift bejonders das 
Holz mit 1010 Vierten von 29621/, Zinshufen hervorzuheben. Das 
Erbgeld der Freien brachte 151 Mark, die Einnahınen aus dem 
Gericht beliefen ſih auf 434 Mark, 70 Seen Hatten 306 Züge. 
Noitig nennt das Vorwerk Stradaunen, nad) dem das Amt feinen 
Kamen erhielt, und das Vorwerk am Birgfen, daS aber bald ein- 
gegangen jein muß; erjt jpäter entjtanden Bolommen und Sadranken!). 
In der Amtsrechnung von 1586 erſcheinen Stradaunen, Sadranken 
16 Hufen 17 Morgen), Bolommen?) (23 Hufen 28 Morgen) mit 
— Scharwerk von 11 Dörfern. 6 Mahlmühlen, 1 Walk- und 

Schneidemühle und 1 Schäferei, die 1000 Schafe im Winter 
a gehörten ebenfalls zum. herzoglichen Beſitz. 

ALS Unterpfand für ein Darlehn?) wurde Stradaunen den Rat- 
mannen der 3 Städte Königsberg am 1. April 1557 überlafjen mit 
der Erlaubnis, das Vorwerk weiter zu verpfänden, wern die Summe 
richt abgezahlt würde. Wann Albredjt durd) Zurüdzahlen des Dar- 
lehns das Vorwerk wieder eingelöjt hat, wiſſen wir nicht; lange 
war es jedenfall nicht im Belige der Städte. 1565 verpfändete 
. der: Herzog e3 bon neuem und zwar an den Hauptinann des Amtes 
ſelbſt, Chriſtoph von Slaubig, für ein Darlehn von 8000 Mark, 
das mit 480 Marf jährlich verzinst werden follte. Glaubitz jollte feine 
Zinſen aus dem Vorwerk, dejjen Einkünfte auf 245 Mark jährlid) ver- 
anſchlagt wurden, felbjt Herauswirtichaften; die am vollen Zins nod) 
fehlenden 235 Mark durfte er aus den Einfiinften des Amtes ent» 
nehinen. Ausdrücklich ausgenommen Wurden Fiſcherei und Mühle 
beim Hauſe; aud) das Torhaus follte für die eventuellen Beſuche 
des Herzogs oder jeiner Bijitatoren freigehalten werden. Eine Folge 
diefer Verpfändung war dann die Verlegung des Hauptmannsſitzes 
nad; dem ſchnell aufblühenden Oletzko. 

Uber das Hauptamt Angerburg war bei dem Wangel an 
Amtsrechnungen nichts zu erfahren. Nojtig fand bei feiner Bilitation 
das Vorwerk beim Haufe, das Vorwerk Sperling bei Benkheim ge— 
legen, ein neues Vorwerk zu Stutten und eine Mühle Das Bormwerf 
Kutten®) joll 1553 nach Bopiollen verlegt fein, dod) blieben nod) 
6 Hufen dort zum Unterhalt einer Schäferei®). 

Das Hauptamt Barten hatte 1586 498 Zins- und Schariverfs- 
hufen mit 240 Feuerſtellen; fie brachten 916 M. 32 Sch. 3 BP. 
Srunditener. Das Amt Hatte 9 Krüge, die je 6 Mark ziniten, 
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Goldbeck, Band 1, Seite 158. Dorf und Königl. Vorwerk, 39 Feuer— 
ſtellen. Noſtitz H.“B., Zeite 59. 

>, Goldbeck, Band 1, Seite 133. Königliches Vorwerk und Domänen— 
amt am Fluße Haasnen, 9 Feuerſtellen. 

4000 ungariſche Gulden und 4000 Mark. k. 

f. 921. 
— Goldbeck, Seite 189. Dort, 29 Feuerſtellen. 
6) Schmidt, Der Ungerburger Kreis, Seite 50. Noftig H.⸗W., Seite 58, 
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d Mühlen trugen eine Rente von 7 M. 150 Sc; ferner werden 
7 füchbare Teiche erwähnt Weber dem Harfe Barten befand fid) 
ein Wald mit einer Ausdehnung von 4 Hufen. Zu Nojtiß’ Zeiten 
gab es. wohl nur das VBorwerf beim Haufe, das 1587 ohne Die 
Riejen 15 Hufen 4 Morgen mag"). In diefen Jahre finden wir 
noch das Vorwerk zu Segladen, ungefähr 30 Hufen, das aber: 
1615/16 nicht. mehr aufgeführt tpird.”) 

Barten zählte zu den Fleineren IAmtern, war aber „ein jchön 
und gut Amt“s). Als Heinrih von Miltig, der ſeit 1525 Pfand- 
inhaber und Hauptmann von Barten war, fih zur Ausübung jeiner 
Pflichten untauglich fühlte, jtellte ihm eine Erneuerung jeines Lehn— 
briefes vom 11. Dezember 1533 Hans Nautter als Amtsverwalter 
zur Seite. Da 1537 ſchon Hans von Lesgewang Hauptmann von 
Barten. war, ijt wahricheinlich, dat Miltig mit einem anderen Lehen 
entihädigt worden iſt. Am 8. Aprif 1551 wurde das Amt an 
Andreas von Packmohr gegen ein Darlehn von 6000 Gulden eben- 
falls als Lebtagslehen verpfändet?); der neue Inhaber mußte aber 
zum Lehnsdienit 4 Pferde jtellen. In einer Beitätigung der Pfand- 
Ihaft vom 27. Mai 1566 wurde die Mblöfung ein Jahr nad) dem 
Tode: des Pfandinhabers fejtgefegt. Für den Yal, daß Barten 
‚ weiter verpfändet werden jollte, wurde dem Sohne bon Lesgewang 
ein Vorzugsrecht gemährleiftet.°) 

Das Hauptamt Raftenburg wurde 1565 nod) durch das Amt 
Seehejten erweitert. Es jcheint niemals verpfändet geweſen zu jein. 
Nach der Amtsrehnung von 1559/60 umfaßte Najtenburg 29 Dörfer 
und die Städte Raſtenburg und Schippenbeil. Ungefähr 351 Feuer— 
jtellen befanden fic) im Amte und brachten aus allen Erträgen 1611 DM. 
22 Sch. 3 Pf. Gefarnteinnahme. In der Nähe der Stadt lag eine 
Loh- und eine Malfmühle. Außerdem befanden ſich im Amte die 
Hausmühle, die neue Mühle, die Mithle bei Schippenbeil und die 
Mühle beim Vorwerk Seubersdorf. Der Kleine Hof beim Haufe 
maß bei der Haushaltungspifitation von 1589 3/5 Hufen. Un— 
befannt find die Brößenverhältnilie des Hofes Seubersdorf, der 1589 
nicht mehr eriitierte, und des neuen Hofes.“) 

Das Hauptamt Bartenjtein hatte nach der Amtsrechnung von 
Jahre 1609 unter 1365 Hufen S’/, Morgen 2685 Hufen 7 Morgen 
fürftlihes Land. In S Dörfern gab es 97 zinjende Fenerſtellen, 
die mit den Abgaben der Freien 1479 M. 10 Sch. 5 Pf. einbracdhten. 
Es befanden ſich dort eine Schneidemühle, 1 Kohmühle und 2 Walf- 
müblen. Non den 10 Krügen ziniten mır 3 dem Slurfüriten Das 
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einzige Vorwerk in der herzoglichen Zeit war das beim Hauſe, das 
1609 als Schloßfeld mit 12 Hufen 16 Morgen erblid an die Stadt 
Bartenſtein verpadhtet wurde. | 

1537 wurde das Amt an fernen Hauptmann Botho von Eulen— 
burg verpfändet und ihm 10 Jahre jpäter nod) weiter auf unbeſtimmte 
Zeit zugejproden.!) Ueber den Schaden, den diejfer im Anıte an» 
gerichtet hat, ereifert ſich Woftig. Inter anderm bemädtigte jid) 
Eulenburg einer Wiefe don 13 Morgen troß des Wiſſens feines 
Amtsnachfolgers Wilhelm von Oppen, der 1559 die Amtshaupt- 
mannſchaft erhielt.”) 

Das Hauptanıt Br. Eylau hatte nach der Amtsrechnung von 
1586 die Höfe Eylau und Gallenen mit einer Schäferei?), die mit 
20 Hufen 22 Morgen und 10 Hufen aud) nod) im „Jahre 1600 be- 
Itanden. Im Amte gab es 6 Strüge, die dem Landesherrn zuıjten. 
Bon 14 Mühlen gehörten ihm nur 2, außerdem 1 Walkmühle, 
2 Xohe- und 3 Schneidemühlen. Unter den 3151 Hufen des Amtes 
waren 127'1/, Hufen herzoglich; freie Güter 131 Hufen 27 Morgen; 
30 Hufen 21/, Morgen gehörten zu. den Vorwerken. 

Seit dem Jahre 1521 Hatte Fabian don Lehndorf das Amt in 
Pfandſchaft. Nach feinem Tode wurde es feinem Sohne am 8. Fe— 
bruar 1547 auf Lebenszeit zugefichert.*) 

Sm Hauptante Balga, das geavöhnlid mit Bartenjtein und 
Br, Eylau vereinigt war, lagen 1603 1437 Zinshufen, auf denen 
in 56 Bauerndörfern und 8 Fiſcherdörfern 420 Bauern und 137 
ssticher wohnten. 35 Krüge zinjten der Landesherrſchaft. Bon den 
18 Mühlen gehörten ihr mir 5 und 4 Schneidemühlen. Aus den 
13 Teichen und 3 Teichſtätten und der Haffiicherei Fam ein Ertrag 
von 1061 M. 6 Sc. ein. Das Vorwerk hatte 1600 28 Hufen 17 
Morgen 240 Ruten und beſaß auch ſchon zu Albrecht Zeit eine 
Fiſcherei. 

Wie aus einem Repertorium von Balgas) aus dem Jahre 
1552 hervorgeht, wurde damals der Hof, alſo der Hof beim Hauſe, 
von Jakob von der Renske einem Hofmann überwieſen und noch in 
demſelben Jahre der Frau von der Trenk auf des Herzogs eigenes 
Schreiben eingeräumt. 

sn Hauptamt Brandenburg gab es 700 Feuerſtellen, die 
ſich auf folgende Kammerämter verteilten: Brandenburg mit 533 
beſetzten Hufen, Schmeditten 171 Hufen 29 Morgen, Trinkheim 340 
beſetzte und 40°/, Hufen wüſtes Land, Friedland 271 beſetzte und 
35 unbeſetzte Hufen, Creuzburg 120 Hufen 10 Morgen. Alle dieſe 
Kammerämter zinſten zufammen 8730 M. 55 Ed. 5'/. Pf. und 


Noſtitz H.⸗“B., Seite 106, Anmerkung 1. 
) Nofiig 8: -⸗B., Seite 107, Anmerkung 1. 
) Goldbed, Band 1, Seite 50. Adliges Vorwerk, 5 Feuerſtellen. 
4) f. 917. Fabian von Lehndorf ftarb 1548, die Witwe bebielt das Amt. 
Wittich, Verzeichnis der Amtshauptleute. 
3, Rep. 14375. 
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Brachten 666 Vaſt Getreide auf. Im Amte gab es 34 Teiche und 
8 Mühlen. 

Im Kammeramte —D — war außer dem Sof beim Hauſoe, 
Don dem zwar in Der Amtsrechnung von 1602 nichts gejagt it, der 
aber doch zu Albrechts Zeiten bejtanden Haben muß. jehon der Hof 
Caymen vorhanden, 11 Hufen 9 Morgen groß. Später wurde 
Caymen al3 eigenes Kammeramt von Brandenburg getremt. 

Das Kammeramt Creuzburg umfaßte nach Noftig 2 Vorwerke 
md I Mühle!) Der Hof beim Hauje befaß 1602 19 Hufen 10 
Morgen 34 Nuten. Mit dem anderen Vorwerk iſt wohl der Hof 
Krücken?“) gemeint, der ſich 1602 noch in dieſem Amte befand; er 
Datte 4 Hufen. 

Ein Getreuer Albrechts, Krafft von Vheſtenberg, erhielt 1528 
anf Stadt, Hof und Mühle ein Lebtagsredt.?) Am 1. September 
1549 wurde dem Melchior von Lesgewang Amt und Stadt Creuz— 
Durg mit allen Emfinften für ein Darlchn von 6000 Mark ver- 
pfändet.*) 1564 wurde dein dv. Lesgewang fein Geld bis auf 700 
Marf ausgezahlt, wofür er Kaution verlangte.) Das Amt wurde 
darauf anı 29. Juli 1564, jo wie es Lesgewang gehabt Hatte, dem 
Günſtling des Herzogs Paul Skalich verlichen.°) Außerdem erhielt 
Sfalich noch 200 wüſte Hufen im Angerburgiichen zu Lehnrecht. Er 
foflte fich nicht lange feines Befiges erfreuen; auf dem Landtage 
zu Königsberg 1566 wurde Skalich von den vereinigten Ständen, 
die don den polnischen Kommiſſaren unterftügt wurden, Deftig an— 
gegriffen‘) und flüchtete darauf nach) Frankreichs). Seine Güter 
wurden Tonfisztert und er jelbit geächtet. Das Verfahren gegen 
jeine Anhänger fand erjt ein Ende durch den Broffriptionserlaß und 
die Kaſſationsakte des Königs von Polen im Sabre 1569.°) Creuz— 
hurg erhielt in Caſpar Faſolt einen nenen Herrn, obwohl die Negi- 
mentsräte mit dieſer Wahl fehr unzufrieden waren.!%) Die Gegner 
Albrechts brachten 1567 den Truchſeß Albrecht von Wetzhauſen auf 
das Amt, der am meiſten zur Entlarvung Skalichs beigetragen 
hatte!) und ſich dadurch ganz beſonders den Zorn des Herzogs zu: 
gezogen hatte. 


1) Noſtitz H.-B., Zeile 115. 

2Goldbeck, Bandeh, Seile SS. 

9) f. 913. 

48. 917, 3000 Dark hatte Lesgewang geliehen, 3000 Dark Hatte er als 
Kämmerer noch zu erdalten. 

) Rep. 14375. Schreiben vom 22. Mat 1504. 

6) f. 922 „das wir in anmerfung der beſondern Geſchicklichkeit, die ec. t. 
Pauli Sfalichtt Kiulonderdeit der Hohen treu und vorwandtnig damit ehr ums 
zugetan, dann auͤch der guten Zuverſicht, da er zu uns traget.“ 
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Die Vogtei Fiſchhauſen beſtand aus den Kammerämtern 
Tiereuberg mit 156 Feuerſtellen, Rudau mit 66, Medenau mit 71, 
Zaptaıı mit 80, Powunden ST und das Sammeramt Küchlanfen 
jelbft mit 108 Feuer ritellen Im Jahre 1542/43 brachten fie einen 
Zins von 4820 M. 231 Sch. 15, Pf Vorwerke hatte nur Fiſch— 
hauſen im „großen“ und „Keinen“ Hofe beim Schlojfe. 1544 wurden 
der men gegründeten Univerfität in Königsberg die geſamten Ein— 
tiinfte von Fiſchhauſen zum Unterhalte zugewieſen md ihr durch 
das Hauptprivileg vom 48. April 1557 bejtätigt.!) 

Zu Fiſchhauſen wurde oft das Mint Lochſtädt gerechnet. Außer 
dem Hofe Lochſtädt finden wir 1527 noch den Hof Bauten”), eine 
gute Schäferei und eine Ziegelihenme Dies Kammeramt brachte 
1600 einen Grundzins von 545 M..5 Sch. 1 Pf., der von 13 Zins: 
Dauern entrichtet wurde. 

Dem fpäteren Hauptmann von Brandenburg, Aıton von Borde, 
wurde die Hauptmannſchaft von Lochſtädt zugleid) mit der Verpfändung 
anı 18. Dezember 1535 bis zur Abzahlung der vorgeftredten Summe?) 
iibergeben?). Er bezog jeine Bejoldung und die Zinjen feines Kapitals 
aus den Einkinften und Hatte nur jährlich) 300 Mark nad) Königs— 
berg zu ſchicken. Obwohl der Herzog ſchon 1552 die Abficht gehabt 
hatte, das Amt einzulöfen und binnen 3 Jahren das Darlehn zurück— 
zitzahlen?), Fam es doch wohl erſt 1556 wieder in Albrechts Hände. 
Nenigitens hörten von dieſem Jahre ab die jährlien Zahlungen 
von 300 Mark auf md Statt defjen liefen viel Höhere Summen ein. 
AS nächſten Hauptmann finden wir 1566 Sigismund von Fuchs 
im Amte. Aus den Einkünften von Lochjtädt jollte Haus Fuchs, 
der Better des Amtshauptmanns, 36 Mark jügrlich erhalten als 
Zins für ein Darlehn von 600 Mark, das cr 1566 gegeben hatte ®). 
E3 ist jeher wohl möglich, daß ihn 1567 das Ant verpfändet 
wurde, da es al3 „verpfändet” im Nentfammerregiter von 1567 
erjcheint. 

Das Hauptamt Tapiau umſchloß nach der Amtsrechnung von 
1535/36 606 Zinshufen, auf denen in 24 Bauerndörfern 197 Feuer— 
stellen waren mit einem Geſamtzins von 518 M. 39 Sch. Im ſelben 
Jahr brachte der Waldzins 31 M. 44 Sc. die Gerichtsgefälle 
23 M. 7 Sch. 3 BP. 

Das Kammeramt Cremitten war ſtets mit dem Hauptamt 
Tapiau verbunden und brachte 1564 364 M. 37 Sc. 3 Pf. Grund-— 
zins und 87 Mark Erbgeld. Die Geſamteinnahme des Haupt- und 
Kammeramtes war 1564 3548 M. 18 Sch. 21, Bi. 
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Ju dem Amte gehörten im Jahre 1564 4 Höfe, der große 
Sof), der Eleine Hof?), der nette Hof?) und das Vorwerk Alt-Wehlau) 
mit 2 Scjüfereien md I Ziegelſcheune. Ferner befanden jid) dort 
4 Rindmühlen und 1 Schneidemühle Auch im Haushaltungsbuche 
werden 4 Vorwerfe erwähnt. Der neue Hof Magutten, den Nojtig 
noch zu des Herzogs Lebzeiten angelegt Hatte, wird als Der beite 
hingejtelt”). Das alte Ordensporwerf bei Wehlau war am 15. Sep- 
teınber 1528 durdy Kauf an Dietrich von Schlieben übergegangen, 
deſſen Güter im Kreiſe Wehlau lagen®). Hans von Poleng wurde 
am 10. Februar 1540 ınit dem früheren Vorwerf bei Allenburg md 
2 wüſten Gütern von insgeſamt 14 Hufen belehnt, bei deſſen Familie 
blieb auch der Belit ). 

Zu dem Hauptanmte Yabiau gehörten die Kammerämter Lau— 
kiſchken und zeitwmeife Neuhanjen und Waldau. Labian jelbjt hatte 
195 zinspflichtige Feuerſtellen; es beſaß 10 Strüge in der Stadt 
und 4 auf dem Lande, die 26 M. 20 Sc). trugen. Das Kammer: 
amt Laukiſchken hatte 19 zinspflichtige Hufen, 90 jcharwerfgpflichtige 
Fiſcherzinſe, 25 wüſte Erben und 75 Bauernhaken; dazu kamen nod) 
3 Krugzinſe. Die Höfe Labiau und Porwangen”) waren nicht ge- 
meſſen. Im Jahre 1552 war die Einnahme 3631 M. 10 Sch. 
3 Bf, der eine Ausgabe von 3297 M. 15 Sch. entgegenftand. 

Neuhauſen Hatte 1547 257 Feuerſtellen in 37 Dörfern. Bor- 
werfe waren der Hof vom Schloß, der Hof Trutenan und der Hof 
Caldein; dem Herzoge zinften 3 Mühlen. 

In Waldau betrugen die Einnahmen 1550/51 794 M. 48 Cd). 
4 Bf. Zu diejer Zeit gab es im Amte 75 zinspflichtige Bauern, 
die auf 204 Hufen in 10 Dörfern jagen. Der Zins der fülmijchen 
Hufen bradte 429 M. 39 Sch. 5 Pr, derjenige der preußiſchen 
Scharwerfshufen 158 M. 53 Sch. Der Hof Waldau, da3 einzige 
Vorwerk, Hatte eine Schäferet. 

Obwohl Ede von NReppichau, Hauptmann von Holland und 
Liebjtadt, im Jahre 1525 Neuhanſen als Lebtagslchen erhalten 
hatte”), finden wir jchon am 14. Mai 1529 Hans von Pejenrode 
wieder mit dem Amte zu Lehnrecht begabt !). 

Die Amter Labian, Laukiſchken, Neuhauſen und Waldau wurden 
“am 25. Februar 1550 der zweiten Gemahlin Albrechts Anna Maria 


1) Großhof Tapiau, Goldbeck, Band 1, Seite 59. Königliches Amtsvor— 
werk, 5 Feuerſtellen. 

*) Goldbed, Band 1, Seite SI. Kleinhof-Tapiau, Königliches Vorwerk, 
8 Feuerſtellen. 

3) Goldbeck, Band 1, Seite 100. Magutten, Kölm. Dorf, 10 Feuerſtellen. 

1, Goldbeck, Band 1, Seite 202. Alt-Wehlau, Kölm. Vorwerk, 1 Feuerftelle. 

5) Noſtitz H.«B., Seite 101. 

6) f. 918. 

7) H. Bonk, Aus Allenburgs Vergangenheit, Königsberg 1900, Seite 18. 

8) Goldbeck, Band 1, Seite 141. Powangen, Königliches Erbpachtsvor— 
werk, 4 Feuerſtellen. 

s) f. 912. 10) f. 918. 
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von Mecklenburg mit alten Einkünften zum Yeibgedinge eingeräumt?) 
und 1566 ihr auch mit Betätigung des. Polenfönigs zum Wittum 
überlaſſen. | | 

Die Übelftände der Verwaltung leitet Woftig daraus her, dal; 
Neuhauſen und Waldan lange Zeit einen gemeinſamen Verwalter 
hatten ?). | 

Einen eigenen Antmann erbielt das Kammeramt Waldau erft 
am 9. März 1547 mit Wolf Giler, einem ehemaligen Hofdiener 
Abrechts.”) Von da ab hielten Waldau und Neubanien getrennte 
Abrechuung. | 

Dit Taptau verbunden war eine Zeit lang das Amt Tap- 
laden, bis es 1950 einen eigenen Hauptmann erhielt. In 29 
Dörfern waren 112 Feuerſtellen, die im Sabre 1554/55349 M. 
68 Sch. zinſten. Die Geſamteinnahme des Amtes war 881 WW. 
13 Ed. I Pf., Die Ausgabe 8416 M. 34 Zih. | 

Solange Seorg don Boleng, der Taplacken 1525 als Lehnpacht 
erhalten hatte, lebte, blieb das mt mit ſeinen Emkinften dem 
Herzog entzogen. Mach ſeinem 1550 erfolgten Tode fiel es wieder 
an Mbrecht Heim. | 

Zu dem Hauptamte oder der Vogtei Schaafen gehörten Die 
Kammerämter Wargen, Pobethen, Rudan, Caymen, Gaporit und 
Grünuhoff. Die drei letztgenaunten wurden bald nach der Nenordnung 
der Verwaltung als ſelbſtändige Kammerämter don Schaaken ab 
getreunt. Aus der Vogtei Schaaken kamen 1596 laut Anttsrechnung 
insgeſamt 2219 M. 23 Sch. ein; die Geſamtausgabe war 2159 M. 
31 Sch. 125 Pi 1546 zinſten 300 Feuerſtellen, 3 Mühlen und 
14 Krüge 239 M. 10 Sch. Die Erträge der Fiſcherei in der ganzen 
Vogtei waren 55 M. 10 Sch. 

Im Kammeramt Schaaken waren Vorwerke der Hof Schaaken) 
und ein kleines Gebiet vor dem Schloſſe Roſſitten. 

Im Kammeramte Rudau gab es nur den Hof vorm Hanſe, 
davon 2 Hufen und 4 Haken unter der nächſten Regierung mit 
Bauern beſetzt wurden. 

Caymen, das 1520 Andreas Ripp erhalten hatte, blieb im Be— 
ſitze der Familie und ging nach dem Tode des Andreas auf deſſen 
Sohn Heinrich über, welcher das Amt noch bis 1566 hatte. 

Das Kammeramt Wargen hatte 2 Höfe md 1 Schäferei; das 
Vorwerk beim Hauſe wurde ſpäter mit Bauern bejegt. Der Hof 
Caporn Hatte ſchon ſeit der Ordenszeit ein berühmtes Geſtüt?). 
Während das Kammeramt mit Schaaken ſtets in die Rentkammer 
lieferte, war ſein Vorwerk Caporn zweimal verpfändet; die näheren 
Urſachen und Umſtände konnten wir nicht erfahren Im Jahre 


t. 918. 


>) Noſtitz H-B., Seite 99, Ylnmerkung 1. 
3) f. 91T. 


+, Goldbeck, Band 1, Seite 169. 11 Feuerſtellen. 
» Noſtits, DB, Zeite 97798. 


1543 Hatte Dietri Plenk den Hof; von 1560 bis über den Tod 
Albrechts hinaus gelangte Wilhelm Thüſel von Daltitz, Amtmann 
von Wargen, in den Beſitzz. Da ſich nirgends eine Verſchreibung 
fand, und Thüſel das Amt „ohne Rechnung Hatte“, jo muß es ihm 
auf Befehl des Herzogs übergeben worden jein.!) 

31 den ſamländiſchen Kammerämtern zählte auch Grünhoff, 
daß unter Albrecht nicht verpfändet war. Es gehörte zu den kleinſten 
Amtern, denn im Jahre 1600 waren dort nur 31 Fiſcherhänſer, 
15 andere Bewohner und 2 Krüger. 

Zu dem großen Amte Inſterburg gehörten die Kammerämter 
Georgenburg und Saalau. Juſterburg umfaßte 1565 in ſeinen 11 
Schulzenämtern und in der Stadt 1160 Feuerſtellen mit einem 
Grundzins don 9150 M. 30 Sch. Im genanuten Jahre war die 
Geſamteinnahme 13454 M. 13 Sch., der eine Ausgabe von 12703 M. 
12 Sch. 2 Pf. gegenüberſtand. Vorwerke waren Kiauten?) mit 
einer Schäferei, Altenhof mit einer Schäferei'), Schweißlauken, 
Sillentein mit einer Schäferei. Außerdem hatte das Amt 4 Mühlen, 
vor dem Hauſe, bei Schobin, Gaweiten und Wijchtitten. 

Das Kammeramt Saalau hatte 1550 95 Feuerſtellen, die 
220 De. 25 Sc. jährlich zinſten. Es hatte ein Vorwerk beim Haufe, 
dal von einem Aniterburger Kämmerer bewirtschaftet wurde. Als 
Claus von Gadendorf dem Herzog 3000 Marf gelichen Hatte, erhielt 
er Saalau mit allen Einkünften am 19. Dezember 1541 zur lebens: 
länglichen Nutzuießungy. Albrecht bebielt fi) nur die Jagd vor 
und geſtand Gadendorfs Gattin Dorothea die Ablöſung 2 Jahre 
nach dem Tode des Gadendorf bis zur Auszahlung des Darlehns 
von 3000 Mark zu. Nachdem Gadendorf dem Herzog noch einige 
Male Geldſummen vorgeſtreckt hatte, mußte ihm dieſer noch 12 Dörfer 
verpfänden und ſicherte ihm außerdem 420 Mark aus dem Anite 
Tilſit zu. Saalau ſollte nicht zu ſeinen Lebzeiten eingelöſt werden 
laut einer Zuſicherung vom 20. Dezember 15583°). 

Im Jahre 1583/84 war Georgenburg joeben vermeflen worden; 
es hatte 259 Hufen 201, Morgen. In 18 Dörfern waren 164 
‚serterftellen, welche 3393 M. 31 Sch. 3 Bf. zinſten. An einem Teiche 
lag eine zinfende Mühle. Domänenvorwerke beſaß Georgenburg an 
dem Hofe, beim Haufe und Nettienen®). 

Seil Dans von Polentz für das ihm 1525 nur vorläufig über: 
gebene Mint 1540 mit Allenburg entichädigt war, trat er lant Be 
ſtimmung Der Dandfejte feine Anfprüche ab. Seit dem Jahre 1541 


1) „Baporn bat Wilhelm Thüſel ohne Rechnungk ein hat ihm geftr. Her.“ 
Rentkammer-Regiſter 1500. 

2) Goldbeck, Band 1, Seite 69. Litt. ED. Kgl. Vorwerk, 8 Feuerſtellen. 

3) Goldbeck, Band 1; Seite 3. Stönigliches Vorwerk. 

+) f. 916. Goldbeck, Band 1, Eeite 1650. Domänenamt, 29 Feuerftellen. 

) f. 919. 

") Goldbeck, Band 1, Seite 104, Litt. Dep. Nettienen, Sitz eines könig— 
lihen Förſters, 7 Feuerſtellen. 
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beginnt Damm die Neihe der Amtshauptleute. Am 12. Januar 1547 
wurde Georgenburg an Georg von Rautter für einen Vorſchuß van 
10000 Darf verpfändet, Nautfer war von 1549 Dis zu feinem 
Zode Hauptmann von Seorgenburg. Seine Witwe behielt das Amt 
bis 1574. | 

Eine Sebietserweiterimg don Preußen erfolgte an dem Grenzen 
von Georgenburg durch die Erwerbung von littauiſch Georgenburg 
Neujahr 1562. Albrecht hatte dem König von Bolen 30000 Taler 
geliehen und empfing dafür Jurborg als Pfandobjeft bis zur Rück— 
zahlung. Sigismumd hätte gern fir ſich das Recht Kontribution 
einzuziehen ſowie Die Jagd: und Holznutzung behalten, doc Albrechts 
Unterhändler Erhard von Kunheim jollte auf Befehl des Herzogs 
auf die Ilbergabe des Amtes mit allen Rechten dringen. Durch 
energiſches Beharren auf dieſem Punkte erreichte Albrecht darauf die 
fandichaft des ganzen Amtes. Die Größe des Gebietes war nicht 
angegeben, doch wird ein Vorwerk mit 3 Hufen und einer Wieje 
von 29 Morgen erwähnt". Als der Herzog fein 1535 aufgefegtes 
Tejtament durch ein neues vom 14. Mai 1566 umſtieß, in welchem 
er jeinen Schwager Johann Albrecht von Mecklenburg und deſſen 
Sohn mit littanifch Georgenburg bedachte, kündigte der König die 
Ablöſung des Amtes an für den Dreifönigstag des Jahres 1567 ?). 
Rad) den Nentfammerregifter von 1568 war das Amt in diejem 
Sabre fchon wieder in polniſchem Bejige. 

Im Hauptamte Ragnit wohnten 1564 224 Zinsbauern. Ein 
nicht genauer zu bejtimmender Zeil der Aıntsbewohner gab Marzilien— 
geld, dazu kamen noch 134 Bauern aus der littanischen Wildnis, 
die 503 M. 43 Sc. zinften. Die Summe aller Zinfen des Amtes 
betrug 2560 M. 50 Sch. Ferner waren 7 Kruggerechtigkeiten herzog— 
li. Die Fiicherei brachte 195 M. 50'/, Sch. ; die Vorwerfe Nagnit?) 
Reuſchenhof, Schreitlaufen +) und Bajorgallen?) waren ungemejjen. 
Der Hof Nagnit Hatte eine Ziegelſcheune; Mühlen lagen bei Nagnit, 
Wiſchwill und am Flüßchen Tilſe. Alle baren Einkünfte beliefen ſich 
zuſammen auf 6053 M. 49 Sch., wovon 1116 M. 58 Sch. 3 BE. in 
die Rentkammer geliefert wurden. 

Su Ragnit gehörte ſeit 1552 auch das Kammeramt Tilſit. 
Die Kopfzaäahl ſeiner Bewohner läßt ſich aus einer Steueranlage dom 
Jahre 1545 feſtſtellen. 889 Hauswirte waren auf dem Lande, in 
der Stadt Tilſit 67 Beſitzer und 16 Inſtleute. Den größten Befit 
im Amte Hatte Moritz von Perſchkan, denn mit den Untertanen feines 
Hofes Splitter verfügte er über 183. Bauern und Gärtner. Aus 
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I) Etat Minift. 56a. 

>) Noſtitz 9..B., Seite 161, Anmerkung 1. 

>) Goldbeck, Band 1, Seite 3. Königliches Vorwerk, S Feuerjtellen. 

+) Goldbeck, Band 1, Geite 145. Königliche Borwerf an der Memel, 
20) Feuerſtellen. 

5) Goldbef, Band 1, Zeite 11. Königliche Gejtüt und Vorwerk, 
5 seuerftellen. | 


Noſtitz Angaben ſcheint hervorzugehen, daß es nur einen Hof Langfen 
zu Albrechts Zeit gab. Eine Schäferei beitand 1567 zu Linkuhnen; 
dort wollte ſchon Nojtig ein Vorwerk anlegen?). 

Im Dauptamte Memel zahlten 595 Zinsbauern in 26 Siede- 
lungen ımd 145 Wildnis: und Wieſenzinſer 2114 M. 7 Sch. 3 Br. 
Grundzins. Die Jurispiktion brachte 145 M. 31 Sch.; ein Marder- 
zing trug 99 M. ein, der Wachszins fir 133 Pfund Wachs 17 We. 
49 Sch. Im Jahre 1541 bejtand ein Vorwerk Althof?) in nädjter 
Nähe der Stadt, durch Noſtitz Wirkſamkeit wurde dort 1558 eine 
Scäferei angelegt. 2 Jahre fpäter kam noch ein VBorwerf Neuhof 
hinzu.) Nach einer Bifitation von 1560 wurden zwijchen Althof 
md der Dange Teiche angelegt. Nicht weit von dieſen erhob fid) 
eine Mühle.) - 

Da Livland durch den Einbruch der Ruſſen 1558 jehr geihädigt 
war, jo bat der Ordensmeilter den Herzog von Preußen um Hilfe. 
Weil die Stände mit der Hilffendung nad) Livland einverjtanden 
waren, wurden Natural-Yieferungen verfügt und ein Darlehn von 
50000 Gulden geleiltet. Zur Sicherftellimg der Summe kam das 
Amt Srobin, nördlich von Memel gelegen, in den Pfandbeſitz Albrechts. 
Das Geld wurde auf 15 Jahre geliehen und dafür die Nutzung von 
Srobin „mit allen desfelben zugehörigen Höfen, Landen, Leuten, 
Strand und Wäffern“ überlaſſen. Im Pfandvertrage von 10. April 
1560 wurde dieſes Amt dem Herzoge eingeantwortet, wofür der 
Biſchof von Riga durch fein Siegel ſich verbürgte.” Alle Eingeſeſſenen 
hatten dem Herzog ein Pfandeid zu leiften. Doch wurde der Adel 
mit feinem Grundbeſitz an den Landmeiſter gewieſen und „die Ritter— 
dienjte der VBogtei und des ganzen Amtes gegen den gemeinjamen 
Zandesfeind den Moskoviter“ vorbehalten. Trotzdem durfte der 
Landmeiſter feine Kontribution fiir Grobin ausjchreiben. Sobald 
die 50000 Gulden abgelöjt wären, nicht früher, follte Albrecht Grobin 
jofort abtreten. 

ALS einzige Angabe für die Einkünfte des Amtes ift ein Nutzungs— 
ihlag der drei Höfe: Grobin, Zur Obrojten Bartau und zu Rutzau 
vom 7. Mat 1560 erhalten; er beziffert den Ertrag zujammen auf 
1 Taler 76 Gulden.) 

Die Hansvogtei in Königsberg bildete den Stapel aller aus 
den Amtern in dem Rentſpeicher gebrachten Naturalien. Ihr Ver: 
walter, der Hausvogt, Hatte für ihre Verwertung zu jorgen. Unter 
Aufſicht des Oberburggrafen wurden die Erzeugniſſe, welde im 


1) Noſtitz H.⸗“B., Seite 80, 83. 

>) Althof-Memel. Goldbeck, Band 1, Seite 3. Kgl. Vorwerk 7 Feuerjtellen. 

3) Neuhof-Memel. Goldbeck, Band 1, Seite 105. Königliches Borivert 
an der Memel 7 Fenerjtellen. 

9) J. Sembrigli, Gejchichte der Königl. Sees und Handelsftadt Memel, 

Seite 69 und TO. 

>) Tüppen, Wejchichte der Ständiichen Verhältniſſe 1847, Seite 428, und 
Folio 12729. 
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Haushalt des Fürſten nicht verbraucht wurden, verfauft und die ein— 
geführten Waren von dieſem Gelde bezahlt.) Die hohen Beträge, 
die die Buchung im Rentkammer-Regiſter bei größter Manmtafaltig- 
feit in dem Naturalien zeigt, beweijen, wieviel dieſer Handel ein— 
brachte“). Ausdrücklich wurde den Amtsleuten eingeſchärft, „alles 
in unſere Hofhaltung hineinzuſenden, und daß nichts um Geld, als 
von etlichen vermerkt, verkauft werden ſollte““). Aus der Häufigkeit 
diefer Befehle fcheint aber Hervorzugehen, dal fie nicht die gehörige 
Beachtung fanden. 

Noch aus einem andern Grunde orte Noſtitz in feinem Haus- 
Haltungsbiuche 1578 jchreiben: „dig ampt war fir 30 jaren das 
fiirnembjte amıpt eines in der veconomia“ ?). Denn Vorwerke, 
Mühlen, Ziegelfchennen und die Einnahme aus dem Grundzins 
Königsbergs gehörten zu dieſem Zentralamt. Aus den 3 Domänen 
Kalthof, Spittelyof und Contienen kamen viel Naturalabgaben und 
auch Geld ein. Beim Schloſſe lag noch der Schirrhof, zu dem wohl 
kein Land — Außer dem Schirrhof ſind aber nie mehr als 
3 Höfe unter der Verwaltuig des Hausvogts geweſens). Der Beſitz 
des Hofes an Mühlen beſtand in einer Mahlmühle zu Ponarth, 
einer zu Königsberg:; zeitweiſe verpachtet war eine Papiermühle, die 
50 Mark jährlich brachte. Die Schleifmühle mit 45 Mark jährlicher 
Einnahme und die dritte Mahlmühle (die Torniſche) ſcheinen nie 
verpachtet gewefen zu fein. Zur Hofhaltung gehörte ferner Der 
Kupferkrug. a nennt 7 Zeiche, die einen Stark wechſelnden 
Ertrag bradten; er bezifferte fit 1541 auf 23 W. 30 Sch., 1550 
auf I5 M. 49 Sa. ı 568 auf 156 WM. 26 Sc. Die drei Städte 
Königsberg und ihre‘ steiheiten: Xeipe, Tragheim, Sackheim und 
Roßgarten zahlten im Jahre 1536 an Grundzins und Erbgeld 290 
M. 55 Sch. S Pf. Ihre Gerichtstage brachten 295 M. 92 Sch. 
19 Pf. ein. 

Am 14. Mai 1528 wurde der Kontinhof dem Balthaſar Scheine— 
mann lebenslänglich verſchrieben, weil er „ſeinen Beſitz am Schloſſe“ 
dem Herzog abgetreten hatte.) Nach ſeinem Ableben wurde der 
Hof zu Gunſten des Herzogs wieder eingezogen und dem Hausvogt 
unterſtellt. 

Sänitliche Renten des Hausvogts waren von 1566 an bis zum 
Tode Albrechts dem Balthaſar Gaus zur Sicherſtellung ſeiner Vor— 
ſchüſſe verpfändet.') 


) L. don Baczko, Geſchichte Preußens, Band 4, Seite 43. 

2) 3. B. 1556: Honig 7703 Mart 30 Schilling, Weizen 3008 Mark, Wolle 
8416 Mark 3", Schilling. 

3) Amtsordnung vom 2. Dezember 1555. 

4) Noitig H.-B., Seite 198. 

5) „behilt nie ein hausvogt wicht mher den 3 hofe und den ſchirrhoff.“ 
Roftig 9.:B., Seite 188. 

Sf. 913. 

*) Weber Baltdafar Gans ſiehe Noftig H.“B., Seite 182—188. 


Kapitel V. 


—Seit dem Zuge gegen Martemverder im Jahre 1563 wuchs 
die Schwäche Albrechts und mit ihr die Sünjtlingsherrichaft der- 
maßen, dag Die Stände den König dom Polen zum Eingreifen - in 
dieſe VBirtjchaft durch Entjendung von Kommiſſaren veranlaßten. 
Die Oberräte ſuchten durch Verſchwägerung mit der mächtigen Nitter- 
ihaft ihre eigene und jener Stellung zu feſtigen. Ohne ihren Willen 
durfte nichtS mehr in der Kanzler angefertigt iwerden. „ES gab 
überhaupt feine Kanzlei des Herzogs mehr, Jondern nur eine Staats: 
fanzlei” '). Endlich veranlaßten die Kommiſſare und Oberräte Die 
Kaſſation aller Berfchreibungen jeit 1565, ohne fich genauer über 
die Art des Verfahrens zu eigen. 

Mit der Verwerfung von Albrechts Teſtament aus dem Jahre 
1566, . das zu Gunſten des Herzogs Johann Albrecht: von Mecklen— 
burg aufgelegt ivar, wurden auch die VBerjchreibungen auf Ventel, 
Marienwerder, Georgenburg und Grobin fir nichtig erklärt. Daun 
gingen die Kommiſſare den Danziger Bankiers Loitz und Krakau 
zu Leibe.) Es wurde ihnen das verkaufte Dollftädt wieder ab- 
genommen, ohne daß fie irgendiwie entjchädigt wurden. Ebenſo 
wurden die Pfandbriefe der Ferber und Kempen, die Soldau er- 
halten jollten, kaſſiert. Auf ihr vielfältiges Klagen erhielten fie 
nur den Bejcheid, ſich bei der „Mündigkeit des Herzogs Albrecht 
Friedrich wieder zu melden.“) Erſt 1569 wurde ihnen ihr Geld 
zurückgezahlt. Wie wäre es aber bei der awigen Ebbe der Kaſſen 
möglich) gewejen, ſich wieder in den Beliß der Pfand Memter zu 
jeßen? Nur mit Hilfe neuer Steuern hätte es gefchehen können, 
dem die Sculdenlajt des Herzogs joll damals fid) auf 654766 
Mark belaufen Haben.) | 

Albrecht ſelbſt erklärte in Dem Landtags: Ausichreiben ‚von 
25. Juli 1567, dag er nicht täglid) einen Gulden. aus jeiner Rent: 
kammer zu Leibesnotdurft nehmen könnte.“) Mie tief der Kredit 
Des Herzogs gejunfen war, zeigt der Vorfall auf dem Yandtage dom 
3. März 1967. Die Stände wollten eine Anleihe von 8000 Gulden 
aus ihrem Landkaſten mr dam bewilligen, wenn der Herzog mit 
Brief und Siegel ihnen die Wiedererſtattung vderjpräche und ihnen 
erlaubte, das Geld anderweitig auf Zinfen aufzunehmen, um damit 
ein derpfündetes Amt einzulöſen und zu behalten, bis fich ans Den 
Einkünften die Summe mit den YZinjen eingebracht Hätte.” 


) Töppen, Gejchichte der ſtändiſchen Verhältniſſe, Seite 485 6. 

>) Illu nominatim meminerint. ut quod nonnullas venditiones Loissiis 
et CGrucovio factas attinet, dilieenter cognoscant, eujusmodi eae venditiones 
sint. Pawinski, De rebus ac statu Ducatus Prussiae. Seite 166, 

3) Loitzſche Handel. Herzogliches Briefarchiv. 

+) Acta Borussica. Band Ill, Seite 525. 

>) Peonbardi, Erdbeſchreibung von Preußen, Band 1, Seite 155, 

3 M. Töppen, Yandtage 1566-09, 1555, Seite 4. 
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Im Vergleiche zu den Einkünften der Zölle und Steuern waren 
die Domänen von weit größerer Bedeutung für den Staatshaus- 
halt. Unter ihnen nahmen wieder die Naturaleinkünfte die erite 
Stelle ein. Indeſſen wollen wir jie fir die Aufſtellung eines Etats 
der Amtereinnahmen einzelter Jahre völlig ausichließen, weil fie 
die Überficht erſchweren md zu Stark dem Wechſel unterworfen find. 
Eine Zabelle der Domänengefälle des Herzogs von 5 zu 9 Jahren 
it am Schluſſe gegeben. 

Das Hauptamt Marienwerder war bis 1556 in biſchöflichem 
Beſitz und brachte zum erſten Male in dieſem Jahre 2666 WM. 
26 Ed. 42,, Pf. Fortan iſt ein ftetes gleihmäßiges Steigen bis 
1568 zu einer Höhe von 7582 M. 11 Sch. 1/, Pf. bemerkbar. 

Riefenburg Hatte 1534 320 Mark. Seine Erträge waren 
gering und blieben in den meijten Jahren ganz aus; nur 1546 
famen 190 Marf ein. Am 29. März 1557 wurde es an Franz dont 
Silzlau verpfändet, der nur 300 Mark in die Rentkammer ein: 
zuzahlen Hatte. Dieje Summe lief dann aud jährlich in Die 
Kanmer ein. . 

Br. Mark trug 1530 nur 10 Mark ein als einzigen UÜberſchuß 
der im Amte verbrauchten Einkünfte 1532 famen 48 M. Hinzu. 
Bon 1534 bis 1563 war es an Johann von Werden und Adatius 
von Zehmen verpfändet. 1566 floſſen 1620 WM. 13 Sch. 1 Pf. m 
die Rentkaſſe. Das Kammeramt Dellitädt wurde 1566 an Reinhold 
Strafaı verkauft, darum brachte das jo gejchädigte und verkleinerte 
Amt 1568 mir 4000 Mark, Holland und Liebjtadt gaben 1531 
131 M. 10 Sch. Obwohl bis 1533 Ede von Reppichau die Amter 
zu Lehnrecht Hatte, durfte er nur die BZinfen feines Darlehns ab- 
ziehen, und mußte den Reſt des Ertrages an die Rentkammer ab- 
liefern. Bon 1542-—1558 fliegen die Einkünfte von 670 M. bis 
auf 1565 M. 43 Ch. 3 Pf. Das Jahr 1545 madte eine Aus: 
nahme, wo aus unbefannten Gründen nur 249 M. 40 Sc. ein- 
famen. Bon 1558—15068 war das Amt verpfändet. Das Kammer— 
amt Liebjtadt war Ion am 7. SOftober 1553 an Andreas von 
Wilmsdorf dverpfändet worden. 

Weil Quirin von Schlid Titerode von 1525 —1534 Hatte, zahlte 
das At erit im legten Jahre 207 Marf. 1547 erhielt es Wolf 
von Streygen als Pfandbeſitz, 1560 bradte es als ſolches 10 M. 
4 Sch. 4/, Pf. ein, 1568 480 M. 13 Sc. 

Dt. Eylau wurde am S. Februar 1548 an Wolf von Streygen 
verfauft und brachte nichts. 

Liebemühl trug dem Herzog 1551 116 M. ein, 1546 134 M. 
12 Sch. 5/, Pf. Es wurde 1552 an Zink verpfändet. 
Gilgenburg war 1542 gegen Burkersdorf an Friedrich don der 
Dlönig eingetanfcht worden. Als Stammeramt brachte Burfersdorf 
1546 15 M. 13 Sch. 3 Pf., 1556 2 WM. 5 Sch. 1560/61 war es 
an Herrn Ercke verpfändet und kam an Loitz und Krakau 1562 
als Lehen. 
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Mohrungen wurde 1527 Erbhauptamt im Befige der Grafen 
von Dohna, die nichts herausgaben. 

Das Huuptamt Soldau war 1527 dem Melchior von Reichen— 
berg als Lebtagslchen übergeben tworden, aus dem er nur 150 Marf 
an die Rentkammer zu zahlen brauchte. Xroßdent fanı wejentlid) 
mehr cin; 1530 waren e8 1535 M. 16 Sch. 4 Pf., 1552 9841 M. 
80 Sch. Dann jtiegen die Einkünfte bis 1560 auf 1716 M. 51 Sc. 
Bon 1562—1565 war Soldau' an Raphael Leszinski verpfändet und 
bradjte nichts. 1566 Tiefen wieder 1900 M. 5 Sch. 1'/, Pf. ein. 
Im ganzen bezog Albredjt von 1565-—-68 9141 M. 14 Sc. 7’). Pi. 

Die herzoglidgen Einkünfte aus Neidenburg beliefen ji 1531 
auf 300 Mark und gelangten dann auf eine Höhe von ungefähr 
500 Mark jährlid), fo 3. B. 1550 449 DW. 3 Sch. 1 Pf. Von da 
an jtiegen die Erträge bedeutend; 1558 waren es 1545 M. 18 Sch. 
3 Pf., 1566 1558 M. 10 Ed. 3 Pf. 1568 2069 M. 46 Sch. 4 Bf. 

Sohenftein lieferte nur in den erften Sahren der Regierung 
Albrechts feine Einnahmen in die Rentkammer und zwar 1530 
214 M., 1532 300 M. Friedrich von der Olsnig Hatte dus Amt 
von 1527 ab zu Lehen. Am 12. Dezember 1547 übernahm es 
Dietrid; von Wernsdorf gegen die Verpflichtung, jährlid) 600 Mark 
an des Olsnitz' Erben zu zahlen. Bon 1555 ab Hatte er nur 
300 Mark in die Rentfanınıer zu entridhten; auch diefe kamen ım- 
regelmäßig ein, fo 1560 600 Mark für 2 Sabre, 1568 nichts. 

Ortelsburgs Einkünfte waren: 1532 100 M., 1535 110 M., 
1541 654, 1556 520 M., 1566 538 M., 1568 182 M. 2 Sch. 3 Pf. 
Seeheiten lieferte 1532 200 M., 1543 159 M. 11 Sc., 1552 300 M., 
1556 544 M. 57 Sch. 5 Pf., 1562 62 M. 9 Sch., 1566 856 M. 
43 Sch., 1568 1739 M. 58 Sd). 

Arys und Rhein waren ftet3 vereinigt und erzielten folgende 
Erträge: 1530 208 M. 51 Sch., 1541 ſchon 1738 M., 1556 3122 M. 
58 Sch. 5 Pf., 1568 3234 M. 36 Sc. 

Sobhannisburg tvar von 1525 — 1536 im Lehnsbeſitze Heydeds, 
aber erjt von 1550 ab ſchickte dieſes Amt regelmäßig feine Einkünfte 
nad) Sönigsberg. 1550 228 M. 18 Sc., 1556 1029 M. 47 Sch. 
2 Pf. 1560 556 M. 34 Sch., 1567 11037 M. 20 Sch. 5Yo Bf, 
1568 662 M. 50 Sc. 4 Bf. 

Das Amt Lötzen it von der Witwe Heydecks, der ed von 
1534/36 zu Lehen Hatte, 1544 an Albrecht abgetreten worden. Es 
brachte 1550 1403 M. 33 Sch. 2 Pf.; der geringfte Ertrag var 
1552 mit 1050 M., der höchfte 1567 mit 4185 M. 57 Sch. 1568 
trug es 3565 M. 54 Ch. 4 Pf. ei. 

Lyck lieferte vegelmäßig in die Rentkammer. 1532 300 M., 
1550 1973 M. 50 Sch. 2 Pf. 1551 3049 M. 2 Sch. 3 Pf. In 
den nächſten Jahren fielen die Einnahmen bis gu einem Minimum 
von 531 M. im Jahre 1556; fie jtiegen dann 1563 auf 2416 M. 
53 Sch. 1, Pf, 1566 2870 M. 11 Sch. 9 Bf., 1567 93482 M. 
20 Sch., 1568 3396 M. 21 Sch. 1 Bf. 


Stradaunens Einnahmen wuchſen ziemlich gleichmäßig. Sie 
betrugen 1531 160 M., 1537 200 M., 1542 719 DE, 1550 894 M. 
36 Sch. 5 Pf. 1551 1578 M. 12 Sch. 2 Pf. Obwohl das Vor— 
werk Stradaunen von 1560 an — war, und ſein Inhaber 
Chriſtoph von Glaubitz 235 Mark jährlich aus dem Amte empfing, 
ſtiegen die Erträge noch beträchtlich; 1561 3823 M. 41 Sch. 
2, BE, 1566 2608 M., 1567 5287 M. 2 Sch. 2 BE, 1568 
J M. 57 Sch. a. | 

Angerburg zahlte 1541/42 886 WE, 1567 1934 M. 42 Sch,, 
1568 1710 M. 

‚Naftenburg begamı erſt 1550 mit ee jeiner 
Sinnahmen, obwohl es anſcheinend vorher Nicht verpfändet war, 
und zwar mit 626 WM. 45 Sch., 1556 hatte es 1013 WM. 12 Cd). 
2, BE, 1558 wieder nur 40 M. 551, Pr, 1566 187 M. 86 Sch., 
1567 136 M., 1565 220 Me. 

Barten Hatte Heinrich bon Miltitz vor 1525 - 1537 zu Lehen. 
Nach dem Heimfall an den Herzog brachte es 1543 37 De, 1550 
550 M. 14 Sch. 3 Pr Am 8. April 1551 gelangte es in die 
Pfandſchaft von Andreas Packmohr und lieferte nichts mehr. 

Pr. Eylau war ſchon 1521 mit allen ſeinen Erträgen in die 
Pfandfſchaft der Familie des Fabian von Lehndorf gekommen und 
blieb darin. | | | = 

Bartenjtein zahlte 1594 44 N) 22 Sch. Bon 15357 — 1565 
war das Amt au Botho von Ei tlenburg verpfändet. In dieſer Zeit 
empfing der Herzog nur den Stadtzins tm Betrage von 122 WM. 
1568 bradte Bartenjtein 452 M. 5 Sch. 

Brandenburgs Einnahmen waren trog feier Größe nur 
gering, Hauptfächlidh, weil jern Stanınreramt Creuzburg von 1549 bis 
zum Tode Albrechts ſeiner Verwaltung entzogen war. Bon 1592 
ittegen feine Einfinfte von 892 M. 30 Sch. Bis zu 2476 M. im 
Jahre 15597, damı fielen fie wieder, jo daß 15685 die Einnahme 
857 M. 49 Sch. 1 Pf. betrug. * 

Obwohl Balga wahrſcheinlich nicht er war, hatte es 
jeitte erſte Einnahme erit 1556 1002 M. 1 Cd — 1560 waren 
es 604 M. 38 Sch. 11 Br, 1567 3465 8 u. 1568 1980 M. 

Das Hauptamt Fiſchhauſen zahlte 1530 800 Di. in die Rent— 
kammer, 1581.1155 M. 154070 M. 11 Sch. 5 Br, 1550 1216 M. 
46 Sch., 1556 1532 WM. 41 Sch. 5 Bi Durch das Hauptprivileg 
vom 18. April 1557 wurden Fiſchhauſens Einkünfte den Su 
der Univerſität Königsberg überwieſen. 

Die Vogtei Schaaken zeigt in der Statiftif ihrer Einnahmen 
in aufeinanderfolgenden Nahren große Schwanfıımgen. Schaaken 
trug 1580 375 M. ein, 1532 113 M. 30 Sch., 1583 2326 M. 
6 Sch., 1536 850 M., 15387 12009 M. 52 Sch. 1 Pf. 1543 2455 M. 
23 Sch. 3 Bi, 1557 2498 M. 49 Sch. 17. Pf. Die höchite Ein: 
nahme 1563 mit 3591 M. 41 Sch., 1568 kamen 1039 M. 
33 Sch. Bi; PM. ein. 


Das Kammeramt Srituhoff lieferte 1536 zum erjten Male 
jelbjtändig feine Erträge im Betrage don SO M. 50 Sch. ab; 1537 
beliefen fie fi) auf SUB M. 5 Sch., 15068 299 WM. 25 Sd. 2 Br. 

Caymen war 1520 als Xehen an die Familie Nipp gekommen 
und zahlte darum nichts in die Rentkammer. Die Einkünfte des 
Kammeramtes Wargen wurden au die VBogtei Scyaafen verrechnet. 
Das Geſtüt Caporn in dieſem Amte, deſſen Erträge nicht Feitzu: 
jtellen jind, war 1545 au Dietrich Plenk und 1560--1565 an Wil: 
heim Thüſel verpfändet. 

Lochſtädt war von 1535—-1556 in der Pfandichaft des Anton 
von Borcke, gemäß der Schuldverjchreibung hatte e3 aber jährlid) 
300 M. in die Mentfammer zu liefern, die auch pünktlich einkamen. 
1557 flojjen dorthin 1000 M., 1558 1060 M., 1560 749 M. 3 Sch., 
1563 10854 M. 3 Sch. 4 Bi, 1567 1124 M., 15685 327 M. 
49 Sch. 1 Pf. zuſammen. | 
Waldau Dradte 1545 165 M. 6 Sch., 1546 42 M. Im 
Jahre 1555 wurden feine Erträge der Herzogin Anna Maria zu— 
erfannt, welche 1566 Waldau, Neuhanſen und Laukiſchken als 
Wittum erhielt. 

Neuhauſen hatte 1527 Cie von Reppichau als Lehen, 152% 
dans von VBejenrode 1545 brachte es 61 M. 15 Ed. Obwohl 
05 nach dieſer Zeit nicht verpfändet war, gab es einige Jahre nichts 
in die Reutkammer, jo 1546 und 1550. 1558 kamen 1000 M. ein. 

Dus Sauptamt Tapiau und fein Kammeramt Laukiſchken 
zahlten 1531 1000 We, 1560 673 M. 21 Sch. 4, Pf., 1561 
633 M. 4 Ed. 51, Bi, 1562 600 M., 1568 4851 M. 26 Sc. 
I Br | 

Yabiaus Einkünfte famen regelmäßig ein. Für feine gute 
Verwaltung zeugt ſchon die hohe Anfangstumme im Sabre 1530 
2909 WM. 36 Sch., 1551 2525 WM. 97 Sch. 2 Pr, 1560 2539 W. 
2 Sch., 1561 3829 M. 50 Sch. 31, Bi. 

Nachdem 1565 Labtau dem Wittum der Anna Maria zugeiwiejen 
worden war, bezog die Rentkammer in diefem Jahre nur eine Ein: 
nahme don 33 WM. 25 Sch. Nach dem Tode der Herzogin gab 
es 1568 2502 M. 42 Sc. 2 Bf. 

Taplacken zum erſten Male 1555 107 M., 1542 292 M., 
1558 553 M. 46 Sch. 2 Pf. Bis zum Jahre 1550 Hatte dies Amt 
Georg von Boleng. 1566 trug es 600 M. ein, 1568 4859 W. 
16 Sch. 3 Bi. z 

Saalau erzielte 1531 335 M. 10 Sch., 1592 126 M. 2 Sc). 
3 Br. Im Jahre 1541 wurde es an Claus v. Gadendorf verpfändet. 

Seorgenburg hatte von 1525—1541 Hans don Polentz als 
Lehen. 1549 zahlte es 60 M. 49 Sch. 1 BE, von 1547 bis zum 
Tode Albrechts war es im Yfandbefig von Georg don Nantter. 

Yitt. Seorgenburg aehörte ſeit 1562 zu Preußen; es bradte 
1562 3991 M. 46 Sch. 3 Pf. 1568 wurde es aus feiner Pfandſchaft 
gelöft, nachden es 1567 noch A644 M. 21 Sch. 3 Pf. gebracht Hatte. 
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Die littauiſchen Amter brachten wohl die reidhiten Erträge und 
waren niemals verpfändet. 

Inſterburg hatte an Claus von Gadendorf von 1553 ab 
jährlich 420 M. zu zahlen. Die Rentkammer bezog 1530 917 M. 
30 Sch., 1546 326 M. 36 Sch. Bon 1550 wuchſen die Einnahmen, 
doch zeigten ſich auch ſtarke Rückſchläge. 1556 1800 M., 1558 
3035 M. 16 Sch. 3 Pf., dann wieder 1561 13 M. 33 Sch. 41, Pf., 
1566 8766 M. 51 Sch. 3 Pf., 1507 9405 M. 42 Sch. 3 Pf., 1568 


7921 M. Die Höchjteinnahme im Nahre 1567 zeigt, wieviel dies 


große Amt einbringen konnte. 

Die Einkünfte aus Ragnit waren 1530 1743 M. 46 Sch.; 
tie fanfen dann im Jahre 1540 auf ein Minimum von 172 M., 
itiegen 1550 wieder auf 2024 M. 22 Sch. und blieben dann meiſt 
über 2000 Mark. 1567 Hatte es die Hödjite Einnahme der Amter 
überhaupt: 11446 WM. 6 Sc. Aber ſchon im folgenden Jahre 1568 
fielen die Einkünfte bis auf 1165 WM, 


Tilfit lieferte 1530 3612 M. 18 Sch., 1532 nur 300 WM. 


Der Ertrag ſtieg dann ſchnell: 1550 2024 M. 82 Sch., 1556 
4850 M. 19 Sch., 1558 2985 We. 34 Sch. 3 Pf., 1562 0471 M. 
28 Sc., 1565 6824 M. 36 Sch. 3 Pf. und 1568 6967 M. feine 
höchſte Einnahme. | 

Memel gab 1534/35 10 M. in die Rentfammer. Obwohl es 
nicht verpfändel war, brachte es lange Sahre nichts, 1566 trug es 
4500 M., 1567 6000 M., 1568 1630 M. 

Srobin erzielte‘ 1561 nur 103 M. 30 Sc. 15 Bi, 1562 
— M. 45 Sch., 1565 4197 M. 57 Sch. 1565 8945 M. 73 Sch. 

3 Bf, 1566 6757 M. 10 Sch., 1567 2106 M. 30 Sch., 1568 
1541 M. 59 Sch. 4 Bi. 

Durch die zahlreichen Berpfündungen waren die Einkünfte des 
Herzogs ſehr verringert, wenn auch aus den Pfandſchaften wenigitens 
die Kontributionen nach Königsberg kamen. Hätte Albrecht ſämtliche 
Domänen zu ſeinem Vorteil bewirtſchaften können, ſo würde er über 
70 oder mehr Höfe!) und 37 Schäfereien?) verfügt haben. Noſtitz 
berechnet gleichfalls, daß das Herzogtum bis zum Jahre 1574 an 
„über hunderttauſend Wert an liegenden Grunden“ betrogen worden 
jei?). Alles dies find Schätzungen, die ſchwer nachgeprüft werden 
fönnen. Zroßdem glaube id) annehmen zu dürfen, day diefe Zahlen 
eher zu niedrig als zu hoch gegriffen jein werden. Einige Vorwerke, 
3. B. Balga und Caporn, waren auf direkten Befehl des Herzogs 
verpfändet und vielleicht auch ohne Verſchreibung abgegeben worden. 
Fälſchungen von Handfeſten“) und Amtsrechnungens) waren nichts 
ſeltenes. Eine ſehr große Zahl von Betrügereien dieſer Art wurde 
dem Sekretär Kaſpar Dargitz nachgeſagt, ſodaß er den Spitznamen 
„Hubenfreſſer“ erhielt?). 


) Noſtitz H.⸗«B., Seite 122. >) dito 130. 3) dito 150, 
9) dito 181. 5) dito 57. 5) dito 178. 
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Viele Amter Haben wohl ſchon in der erften Zeit fi eine Art 
von Etat gemadt und nur eine beſtinmte Summe jährlich in Die 
Rentkammer geliefert, Wie die Anfangseinnahmen zeigen, muß Die 
Summe von 300 Mark ein gewiſſes Durchichnittsmaß gebildet haben. 
Inverpfändete Domänen, wie NEIDENDUER: Saalau, Schaaken, lieferten 
ſolche Durchſchnittserträge, auch Lochſtädt, Rieſenburg, Soldau und 
Hohenſtein mußten in der Zeit ihrer, Verpfändung 300 Mark in die 
Rentkammer geben. Die littauiſchen Amter lieferten von vornherein 
hohe Erträge. ein Zeichen für ihre Größe und gute Beſetzung mit 
Bauern. Im allgemeinen beſtätigt ſich aus dem Vorhergehenden 
die Erfahrung, daß diejenigen Amter bei guter Berwaltung die beiten 
Heldbeiträge lieferten, deren Hufen am jtärfiten mit Zinsbauern 
bejegt waren. Weiter geht hervor, dab Ti in Preußen die Ent- 
twicelung aus der vollen Natiralwirtichaft um die vierziger Jahre 
vollzog; denn in der zweiten Hälfte des 16, Jahrhunderts wuchjen 
die Bareinnahmen und hielten ſich dann in mehr gleihmäßiger 
Höhe. Die größeren Amter brachten alte über 1000 M. jährlich ein. 
Nicht genug aber kann man jich über die ſtarken Rückſchläge wundern, 
die jelbit große Amter zeigen. Nächſt der ſchlechten Wirtichaft der 
Hauptlente it aber auch Albrecht jelbjt an dieſer Tatfache viel 
Schuld zugujchreiben. Er wies bald diefen bald jenen, der feine 
Gunſt errang, mit jeinen Anjprüchen und Begnadigungen an ein 
Amt, wobei er fi) wohl wenig darum kümmerte, wieviel Verpflich- 
tungen ſchon auf dieſem laſteten. Dieje Empfänger erhielten dann 
Die Summe gegen eine Quittimg aus der Amtskaſſe ausgezahlt. 
Gerade in den legten Negierungsjahren Albrechts kam diefe Wirt: 
ihaft auf den Höhepunkt. Trogdem ftiegen die Einnahmen nod), 
und gerade 1568 Lieferten die Domänen den höchſten Ertrag mit 
67550 M. 30 Cd. 271), Bi. 

Herzog Mbreht kannte die betrügeriide Verwaltung feiner 
Hauptleute und feiner Domänenbeanmten wohl: „Ich muB die jtolzen 
Amtleute abjegen, jie wollen felber Fürſten fein“ !) äußerte er ein- 
mal zu Noftig, aber er vermochte ihrer nicht Herr zu werden. Bei 
jeinem großen Aufwande mußte er jtet3 die Hilfe der Stünde, 
alſo vor allen Dingen des Adels in Anſpruch nehmen Wie hätte 
er da energisch md durcjgreifend auftreten können? Schon der 
Orden war durch Unbotmäßigfeit des Mdels jeinem Ilntergange 
entgegengeeilt, auch das Herzogtum ruinierte er nun finanziell und 
politiih. Die ganze Wirtſchaft zeigte deutlich die Unhaltbarkeit des 
Syſtems. 

Der Sorge Albrechts für die Landeskultur iſt es weſentlich zu 
danken, daß die Geſamteinnahmen im legten Jahre einen jo hohen 
Betrag erreichten, obwohl jo viel Amter verpfändet waren. Als 
Albrecht Friedrich, feinem Bater, folgte, waren Rieſenburg, Holland, 
Barten, Saalau, Seorgenburg, Caymen, Hohenjtein, Mohrungen und 


) Noſtitz H.⸗B., Seite 15V. 
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Caporn verpfändet. Gilgenburg und Dt. Eylau waren verkauft, 
and) das Vorwerk Stradaunen war noch in Pfandſchaft. Unter der 
tatkräftigen Regierung Georg Friedrichs wurden alle Amter wieder 
zurückgewonnen. 

— 1569 wurde Ortelsburg von Eligs von" Canitz heraus— 
gegeben. Die Stände löſten ad den Der 309 das Vorwerk Stra: 
daumen für 8000 Mark einy. Im ſelben Jahre war das Amt 
Mohrungen ohne Zuhilfenahme der Rentkammer allein durch den 
jamländijchen streisfaften der : Stände mit 4900 ungariſchen Gold— 
gulden und 2500 Mark — dem Grafen von Dohna ab— 
genommen worden?) Der tüchtige Amtshauptmann von Rieſenhurg, 
Franz von Silzlau, a nach Empfang feines Darlehus von 15000 M. 
am 12. Auguſt 1572 fein Amt dem Domanium wieder zuriick. Das 
Amt Holland wurde aus der Pfandſchaft der Zehmen nach Mbzahlung 
der Pfandſumme von 30000 Floren ausgelöſt'). anmen trat die 
Familie Nipp 1977 wieder an den Herzog ab. MS Andreas von 
Wilmsdorf jeinen Pfandſchilling 1579 erhalten hatte, entließ er das 
Ant Liebjtadt aus der Pfandſchaft. 1581 kamen Georgenburg md 
Zaalau wieder zum Domanium zurück. Das Amt Barten trat Andreas 
Packmohr 1589 ab, und nicht lange daranf fiel auch) Pr. Eylau au 
ven Herzog heim. Am längiten war Hohenſtein verpfändet; nad) 
dent die Oberräte am 18. Februar 1575 die Pfandjchaft - erneuert 
hatten, wurde es endlich amd. Februar 15852 wieder dem Domänen 
fig eingefügt. | 
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Anhang. 


Tabelle der Einnahmen 
der herzoglichen Domänenänter von > zu 5, Jahren. 


20072 M. 49 Sch. 3 N | 

Nerpfändet waren: Br, Eylau, Mohrungen, Schöneberg, Neu— 
haufen, Marienwerder, Oſterode, Johaunisburg, Caymen, 
Taplacken, Georgenburg, Hohenſtein, Soldan. 

Es zahlen: Brandenburg, Holland, Br. Mark, Rhein, Labian, 
Raguit, Tilſit, Inſterburg, Schaaken, Fiſchhanſen. 

Alſo ſind 12 verpfändet, 10 zahlen. | 

3205 M. 18 Sch. 20 M. 

Verpfändet waren: Marienwerder, Oſterode, Hohenſtein, Yoc)- 
ſtädt, Pr. Mark, Johannisburg, Lötzen. 

Es zahlen überhaupt nur: Rhein, Raſtenburg, Lyck, Stradaunen, 
Ortelsburg, Taplacken, Labiau, Schaaken. 

Es ſind alſo 7 — verpfändet, 8 Amter zahlen, 31 
liefern nichts aus andern Gründen. 

9815 M. Mur im „Ertrakt“ erhalten. 

23020 M. 

Verpfändet: Dfterode, Marieimverder, Pr. Mark, Mohrungen, 
Pr. Eylau, Bartenſtein, Caporn, Saalau. 

8 verpfändet, 28 Ämter leiſten Zahlungen. 


35388 M. 14 Sch. 39 Bi. 

Verpfändet: Br. Mark, Oſterode, Mohrungen, Pr. Eylau, Dt. 
Eylau, Gilgenburg, Hohenſtein, Bartenſtein, Caymen. 

Alſo ſind 9 verpfändet, 21 Amter zahlen. 

38732 M. 16 Sch. 55 Pf. 

Verpfändet: Br. Eylau, Marienwerder, Mohrungen, Br. Mark, 
Hohenſtein, Dt. Eylau, Gilgenburg, Liebemühl, Barten, 
Bartenſtein, Caymen, Lochſtädt, Zaalau, Liebſtadt. 

14 Amter verpfändet, 30 zahlen. 

36038 M. 57 Sch. SB. 

Verpfändet: Br. Eylau, Mohrungen, Pr. Mark, Hohenſtein, 
Dt. Eylau, Gilgenburg, Liebemühl, Rieſenburg, Br. Holland, 
Liebſtadt, Oſterode, Burkersdorf, Caporn. 

15 Amter ſind verpfändet, 26 zahlen. 
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1565: 63743 We. 19 Sch. 5 Bi. 

Verpfändet: Br. Eylau, Mohrungen, Dt Eylau, Silgenburg, 
Hohenſtein, Caymen, Oſterode, Liebemühl, Liebſtadt, Pr. 
Holland, Bartenſtein, Barten, Soldau, Saalau, Georgen— 
burg und Rieſenburg. 

16 Amter verpfändet, 27 zahlen. 


1568: 67550 M. 30 Sch. 27! Pk. | | 
Verpfändet: Br. Eylau, Mohrungen, Dt. Eylau, Gilgenburg, 
Hohenstein, Caymen, Ortelsburg, Xıebitadt, Pr. Dolland, | 
Barten, Saalau, Georgenburg, Rieienburg und Caporn. | 
14 Amter verpfändet, 31 zahlen. 
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Berfonen- und Ortsverzeichnis. 


Perſonenverzeichnis. 
Albrecht Friedrich 20. 39. 45. 


Albrecht I., Herzog 3. 6. 7. 11. 12. 
18. 19. 20. 21. 22. 


13. 15. 17. 
23. 24. 25. 26. 28. 30. 81. 39. 
34. 35. 36. 37. 38. 39. 41. 4. 
43. +4. 45. 

Anna Maria von Medlenburg 33. 43. 

v. Refenrode, Haus 43. 

v. Borde, Anton 32. 43. 

v. Canitz, Elias 40. 

Chriſtian IT., König von Dänemark 22. 

Durgig, Caſpar 4. 

v. Döberig, Heino 14. 

». Dohna, Achatius 21. 

— Beter 13. 21. 


— Stanislaus 21. 41. 40. 
Erde 20. 40. 
p. Eulenburg, Botho 30. 42. 


— Catharina 21. 

Faſolt, Caſpar 31. 

Ferber 24. 39. 

v. Fink, Albrecht 18. 40. 

— Felix 18. 

v. Finkenſtein 23. 

——— von Sachſen, Hochmeiſter 1. 


v. Fuchs, Sigismund 32. 

v. d. Gabelentz, Hans 13. 23. 

v. Gadendorf, Claus 35. 43. 44. 

Gans, Balthaſar 38. 

Georg Friedrich, Markgraf 46. 

dv. Giler, Wolf 34. 

v. Slaubig, Ehriftoph 28. 42. 

b. Heydeck, Friedrich 26. 27. 

— Hedwig 27. 41. 

— Rolf 9. 14. 

Sasti, Baul 11. 

Johann Albrecht, Herzog don Mecllens 
Durg 15. 36. 33. 39. 

p. Kempen, Johann 24. 39. 

Koberidje, Beer A 

Koftfa, Johnun 20. 

Krakau, Reinhold 18. 19. 24. 37. 40. 

v. Kreytzen, Chriſtoph 9. 

— Bolf 21. 22. 40. 

v. Kroeſten, Georg 27. 


dv. Kunheim, Erhard 30. 

Lauterbach 9. 

d. Lehndorf, Fabian 14. 

dv. Lesgewang, Hans U. 

— Meldior 31. 

dv. Leszinsky, Raphael 24. 41. 

Loitz 20. 24. 39. 40. 

dv. Noftig, Caſpar 4. 5. 15. 16. 17. 19. 
20. 21. 22. 23. 24. 25. 27. 28. 
29. 30. 31. 32. 33. 34. 87. 38. 
44. 45. 

Manitein 25. 

dv. Miltig, Heinrich 14. 29. 42. 

v. d. Oelsnitz, Friedrich 9. 13. 19, 22. 
23. 40. 41. 

— Quirin 23. 

— GSittig 23 

v. Oppen, Wilhelm 30. 

db. Badmohr, Andreas 29. +42. 46. 

Partugal 25. 

Blenf, Dietrich 85. 43. 

v. Boleng, Georg 5. 13. 16. 4°. 

— Hans 33. 35. 43. 

. Cueiß, Erhard 5. 15. 16. 

. Rautter, Hans 25. 29. 

.Reichenberg, Meldyior 14. 24. 41. 

. Reimann, Abſalom 15. 

.d. Renske, Jakob 30. 

. Reppichau, Ede 19. 20. 

. Ripp, Andreas 14. 34. 

— Heinrid 34. 

Rod) 25. 

Rutanbengfer 25. 

dv. Schlid, Quirin 13. 21. 40. 

v. Schlieben, Georg 2. 

— Wilhelm Sebaſtian Dietrich 2. 33. 

Sigiamund Auguſt von Polen 20. 

dv. Silslau, Franz 16. 40. 40. 

Sfalid), Paul 18. 25. 81. 

Speratus, Baul 15. 

Thüfel, Wilhelm 35. 483. 

dv. Tiefen, Hans 19. 

dv. d. Trent 90. 

d. Vheſtenberg, Krafit 31. 

Walroder 25 

Weinreich, Hans 9. 

b. Werden, Johann 17. 40. 

dv. Wern3dorf, Dietrich 22. 23. 41. 
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33. 40. 43. 
43. 46. 
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v. Wetzhauſen, Albrecht 31. 

v. Wilmsdorf, YUndreas 20. 40 
— Eufemia 20. 

v. Wobejer, Paul 18. 

dv. Zehmen, Achatius 17. 19. 
— Chriſtoph 19. 
— Satharina 21. 4. 


40. 


Ortsverzeichnis. 


Achthuben 20. 
Allenburg 33. 35. 
Altenhoff 35. 
Altenſtadt 17. 

Althoff bei Memel 37 
Altiſtadt 23. 
Alt⸗Wehlau 33. 
Angerburg 28. 
Ansbach 3. 

Arys 28. 41. 
Auklitten 14. 
Balga 3. 18. 14. 
Bajodrgaflen 36. 
Barten 14. 42.,45. 40. 
Bartenftein 8. 9. 30. 42. 
Dirgfen 28. 
Bogatzewen 27. 

Boggiid an der Liebe 15. 
Borchertsdorf 23. 
Brandenburg 3. 13. 
Braunsberg 21. 
Brunkichau 20. 
Burdersdorf 19. 20. 
Caldein 38. 

Caporn 1. 34. 55. 493 
Caymen 14. 31. 34. 43. 
CEhriſtburg 19. | 
Bontienen 38. 
Kremitten 32. i 
Creuzburg 30. 31. 42. 
Gronau 28. 

Dänemark 16. 
‚Dannenberg 22. 
Danzig 17. 19. 
Dawivshof 25. 
Deutſch-Eylau 6. 21. 
Döbern 19. | 
Dolftädt ‘17. 18, 19. 30. 
Eijenberg 20. | 
Fichhaufen 5. 82. 42. 
Friedland 30. | 
Gallenen 80. 

Garnſee 15. 

Gauthen bei. god 10. 32. 
Gawaiten 85. 

Sebenau 23.’ 


30. 


23. 40. 


3.44. 46. 
45. 46. 


22. 40. 46. 


40. 


Georgenburg 5. 13. 14. 35. 3 39. 


43. 45. 46. 
Serdauen 6. 


—— — — — — — — — — — — — — — — — — —— end 


Gilgenburg 6. 9. 13. 14. 19. 23. 40. 
45. 

Görlitz 21. 

Goldap 19. 


Goluchowo 24. 


Grobin 37. 39. 44. 

Grünhoff 34. 35. +43. 

Gußken 29. 

Hohendorf 25. 

Hohenſtein 9. 13. 22, 
40. 

Holland 18. 19. 20. 33. 40. 

Inſterburg 7. 35. 44. 

Segladen 29. 

Sohannisburg 14. 26. 

Kagenau 20. 

Kalthof 38. 

Kiauten SD. 

Kletzwalde 23. 

Königsberg 7. 8. 9. 10. 28. 31. 32. 
33. 37. 88. 41. 4d. 

Srafau 4. 19. 20. 

Krücken 831. 

Nutten 28. 

Zabiau 33. 43. 

Landen 22. 

Langken 3°. 

Laptau 5. 18. 14. 32. 

Laukiſchken 33. 48. 

Reipe 38.. 

Renfen 20. 

Lichteinen 22. 

Liebemühl 18. 21. 40. 

Liebſtadt 19. 20. — — 46. 

Linkuhnen 37. 

Litfinken 24. 

Littauen 24. 

Littauiſch Georgenburg 30. 43. 

Livland 16. 

Lixeinen 17. 

Lochſtädt 5. 32. 48. 45. 

Lötzen 4. 5. 9. 26. 27. 4. 

Lübeck 4. 

Lutken 22. 

Lyck 27. 41. 

Magutten 33. 

Marienburg 11. 19. 

Marienwalde 28. 


23. 24. 41. 


4. 46. 


Marienwerder 5. 15. 16. 39. 40. 
Marienwieſe 19. | 
Medenas 5. 32. : 

Mensgutd 7 

Memel 1. 7. 86. 87. 39. 4 


Meielanz 16. | 

Mohrungen 13, 14. 2. al. 45. 46. 
Mühldaufen 18. 19. | 
Nadraunen 1. 

Neidenburg 9. 23. 24. 25. 41. 45. 
Netiienen 30. 


Meuendorf 27. 

Neuhauſen 14. 19. 33. 34. 48. 
Neuhöfen 15. 

Meubor 21. 

Niederhof 25. 

NRordenburg 2. 14. 
Derzigbuben 23. 

Dlegfo 9. 27. 28. | 
Drtelsburg 25. 26. 41. 46. 
SDiterode 8. 13. 21. 22. 40. 
Pobethen 34. 
Polommen 28. 
Ponarth 98. 
Bopiollen 28. 
Powangen 38. 
Powunden 5. 32. 

tr. Eylau 14. 30. 42. 
Br. Holland 18. 19. 
Br. Mark 12. 16. 
Proteinen 17. 
Queiſe 20. 

Ragnit 3. 13. 36. 44. 
Raſtenburg 8. 13. 29. 
Reichau 20. 
Reuſchenhof 86. 
Rhein 26. 41. 
Rieſenburg 5. 16. 18. 
Riga 37. 

Rodomin 24. 
Rojiitten 34. 
Roßgarten 38. 

Rudau 32. 34. 

Rutzau 37. 

Saalau 5. 35. 43. 45. 
Saalfeld 17. 
Sadbeim 38. 
Sadranfen 28. 
Schaaken 34. 42. 43. 45. 


40. 


17. 18. 19. 40 


40. 


5. 46 


46. 





Schafgut Laptau 18. 

Scdjippenbeil 29. 

Schöneberg 6. 14. 16. 

Schönfeld 23. 

Schönflie 20. 

Schlochau 19. 

Schmeditten 30. 

Schobin 35. 

Screitlaufen 36. 

Schweißlauken 85. 

Geeheften 26. 29. 4. 

Sensburg 26. 

Seepothen 20. 

Seubersdorf 29. 

Sillentein 35. 

Splitter 30. 

Spittelhof 38. 

Soldau 14. 18. 20. 238. 24. 25. 39. 
+41. 44. 

Siargardt 19. 

Storpen 25. 

Stradaunen 27. 28. 42. 45. 40. 

Stuhm 19. 

Tapiau 9. 32. 34. 43. 

Taplacken 13. 14. 34. 43. 

Tilſit 35. 36. . 44. 

Tragheim 88. 

Trinkheim 30. 

Trutenau 33. 

Vierzighuben 23. 

Waldau 33. 34. 43. 

Wargen 34. 35. 48. 

Weskenhof (Br. Holland) 13. 

Willenberg 24. 

Wiſchtitten 85. 

Wiſchwill 36. 

Wohnsdorf 14. 

Zur Obroſten Bartau 37. 
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Lebenslauf. 


Geboren wurde ich, Reinrich Schweichler, als Sohn des 
Bürgermeifters Reinrih Schweichler und feiner Ehefrau 
Ulrike, geb. Zier, zu Löten am 28. Februar 1885 und bin im 
evangelifchen Glauben erzogen. Bis Oftern 1906 befuchte 
ich das Symnafium zu Lößen und verließ es mit dem Zeugnis 
der Reife, um Pbilologie zu ftudieren. Nachdem ich zwei 
Semefter in Königsberg Vorlefungen über Gefchichte und 
Deutfch gehört hatte, war ich ein Semefter in Jend und 
genügte 1907/1908 in Löhen meiner Militärpflicht. Vom 
Sommer 1908 bis Rerbft 1910 hörte ich Vorlefungen in Königs- 
berg bei den Rerren Profefloren: Krauske, Meißner, Rabn, 
Baumgart, Wermingboff, Rühl, Goedeckemeyer und Ach: 
Rerrn Profeffor Krauske ſchulde ich vielen Dank für die 
Anregung und Rilfe bei diefer Arbeit und meinen hiftorifchen 
Studien überhaupt. Weiterhin unterftüßten mich bei den 
archivarifchen Forfchungen die Rerren Archivrat Dr. Karge, 
Dr. Moellenberg und Archivar Dr. Spangenberg. Auch, 
ihnen fpreche ich meinen warmen Dank aus. 

Das Rigorofum beftand ich am 14. Dezember 1910. 





